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a Inland. 


2 Berlin, 29. Juli. 
ind Bin hohe Stand der Preiſe für Brodkorn 
welchem Mofkeln im Juni dieſes Jahres, bis zu 
reicht Ne die amtliche preußiſche Preisſtatiſtik 
7 Juni insbeſondere bei einer Vergleichung mit 
1 7 I den voraufgegangenen Jahren her⸗ 
Statiſtit ie letzten fünf Jahre iſt nämlich dieſer 
Du folgende Ueberſicht zu entnehmen: 
chſchnittspreis im Junk pro Doppelzentner: 


finden gerade in d 
und Weſtpreußens 


Weizen Roggen Kartoffeln 
1888 175 M. 13, M. 475 It 
88175 „ 130 re 
1889 17,9 * 147 ” 515 77 
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um 2 Mark bro Doppel⸗ 
EARTH Sabre 1887 unter ganz re 
jen beichtoffen worden fit, wie heute beſtehen. 
Staatsbahne rd beahſichtigt, auf allen Bahnhöfen der 
einzuführen, um fo ue Hag der Bahnſteige 
Sean N He Betrieb zu vereinfachen und 
wird berichtet, d N . 
{ tet, daß die baheriſche Re⸗ 
des 89 bei dem Landtag Amelkefet Mp an bl rungen 
bei den banal ge ſetzes beantragt. Nichtbayeriſche 
zziere ayeriſchen Truppen des Reichslandes ſtehende 
des Sitz len bei ihrer Verehelichung die Heimath 
Militärbe der nächſthöheren in Bayern befindlichen 
von e neehöche bekommen. Die außerhalb Bayerns 
zeugniſſes Bayern ohne Einholung des Verehelichungs⸗ 
fein. Bie ſchloſſene Che ſoll künftig vechlich giltg 
zeugniſſes f fen Nachholung des Verehelichungs⸗ 
Die nichtba ollen Heimath und Unterſtützung ruhen. 
jedoch auch heriſche Ehefrau ſoll nebſt ihren Kindern, 
Unterſtützun ohne Verehelichungszeugniß, Heimath und 
erhalten 19 in Bayern im Bedarfsfall angewieſen 
* 8 auf Koſten des Staates: 
Preußen weist ae Veranlagungsverfahren in 
einfommen von 920, Perſonen auf mit einem Jabres⸗ 
Gefammteintommennn Mk. und darüber, mit einer 
Deumächſt ſolgenellenen von etwa 5 Millionen Maik 


96,000 Mk. vis 02 mit einem Einkommen von 
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Vom Reiſen. | 
chtung von Ida Barber. 

5 . Nachdruck verboten. 
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an dem beſtimmten Tage fert damit 
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Ang eſenkoffer, da Damen⸗Mode fie 


werden uns 1 5 3 Bad zu nehmen, verwünſchen, 


; en, man ſei es d j 
een Stellung fhutdig, da und dort in den 
Werl ile Handesgemäß aufzutreten; man wolle 
ſo doch ſich icht Nepräjentation und Aufſehen erregen, 
und das würd cht über die Achseln anſehen laſſen, 

würde zweifelsohne geſch n laſſen, 
m all' jenen Toilettenbehel 


ther s 
einander Se in den Rieſenkoffern über⸗ 


5 F 
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uns für ſehr naiv 
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Leer auf 19,200 Mk. eingeſchätzte 


jo harmlos klingende | 


nöthige ich 


Elbing, Freitag 


nferafe 


31. Juli 1891. 


Perſonen; dieſelben entrichten an Staatseinkommen⸗ 
ſteuer etwa zehn Millionen Mark. Auf der dritten 
Stufe befinden ſich 22,144 mit einem zur Steuer ver⸗ 
anlagten Jahreseinkommen von 19,200—9600 Mark 
und 8 Millionen Mark Geſammteinkommenſteuer. 
Sodann treffen wir auf 204,021 Perſonen, welche ein 
Einkommen von je 9600 —3000 Mk. verſteuern und 
insgeſammt 25,300,000 Mk. Staatsſteuern aufbringen. 
Weiter unten finden wir 1,613,547 mit einem Ein⸗ 
kommen von 3000 —900 Mk. zur Steuer veranlagte 
Bürger, welche insgeſammt 26% Millionen Mark 
Staatsklaſſenſteuer zahlen. 

— Aus Kiel, 28. Juli, wird der „Voſſ. Ztg.“ 
geſchrieben: Das Stadtverordneten-Kollegium 
wird ſich am nächſten Freitag zum dritten Male mit 
der Kornzollfrage zu beſchäftigen haben, nachdem 
der Magiſtrat ſich nicht nur geweigert, eine auf 
Suspenſion der Getreidezölle gerichtete Petition den 
Kollegien zur Beſchlußfaſſung vorzulegen, ſondern 
auch die Zuſtändigkeit, eine ſolche Petition zu be⸗ 
ſchließen, beſtritten hat. In der letzten Freitagsſitzung 
wahrte das Stadtverordneten⸗Kollegium auf Antrag 
ſeines Vorſtehers, des Herrn Konſul Kruſe, energiſch 
ſeine Zuſtändigkeit, aber durch die Haltung des 
Magiſtrats iſt das Stadtverordneten-Kollegium doch 
lahm gelegt, denn wenn es jetzt einen ſelbſtſtändigen 
Beſchluß wegen der Kornzölle faßt, muß dieſer 
auf Grund des 8 61 der ſchleswig > hol⸗ 


ſteiniſchen Städtꝛordnung von dem Bürgermeiſter 


ſuspendirt werden, da nach ſeiner Anſicht ein ſolcher 
Beſchluß außerhalb der Zuſtändigkeit der Kollegien 
liegt. Man darf auf die Entwickelung dieſer Ange⸗ 
legenheit um ſo geſpannter ſein, als es hier bisher 
nicht vorgekommen iſt, daß Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordnete wegen eines der wichtigſten kommunalen 
Rec e in ernſte Meinungsverſchiedenheit gerathen 
ſind. Für die nächſte Sitzung iſt von ſozialdemokra⸗ 
tiſcher Seite der ganz folgerichtige Antrag geſtellt, 
daß das Stadtverordnetenkollegium jetzt allein eine 
Petition wegen Suspendirung der Kornzölle an den 


Reichskanzler richten möge, und wenn es auch beſſer 


geweſen wäre, wenn das weit früher geſchehen wäre, 
ſo iſt es doch niemals zu ſpät, wenn es ſich für eine 
Stadtvertretung darum handelt, wegen wichtiger kom⸗ 
munaler Intereſſen bei der Regierung vorſtellig zu 
werden. 5 5 

— Die Gewerbeabtheilung der Handelskammer 
in Zittau iſt bei dem ſächſiſchen Miniſterium um 
ein Verbot der Ausſtellung von Wechſeln unter 
100 Mark vorſtellig geworden. In der Begründung 
heißt es: Es ſei ohne Zweifel, daß durch die aus⸗ 
gedehnte Wechſelfähigkeit große Miſeren entſtanden 
ſeien, da aber deren Beſchränkung auf gewiſſe Kate⸗ 
gorieen von Perſonen kaum mehr durchzuführen ſei, 
nachdem in Deutſchland über 40 Jahre die allgemeine 


Wechſelfähigkeit zu Recht beſtehe, ſollte doch der Ver⸗ 
ſuch gemacht werden, durch Verbot der kleinen Wechſel 


ſekretär z. D. Back iſt nach der inzwiſchen erfolgten 
Neuwahl des Gemeinderathes erneut zum Bürger⸗ 
meiſter ernannt worden. 4 12 
— Wie aus Nürnberg gemeldet wird, iſt die 
Sperre für Schweine auf dem dortigen mit Berlin 
lebhaft verkehrenden Viehhofe aufgehoben worden. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Peſt, 29. Juli. Ab⸗ 
geordnetenhaus. Die Abgg Kaas und Ugron brachten 
eine gegen die Konzeſſionirung eines deutſchen Theaters 
in Peſt gerichtete Interpellation ein. 

Frankreich. Paris, 29. Juli. Das Telegramm, 
welches der Zar anläßlich des franzöſiſchen Flotten⸗ 
beſuches an den Präſidenten Carnot gerichtet hat, 
lautet: „Die Anweſenheit des glänzenden franzöſiſchen 
Geſchwaders, welches in dieſem Augenblicke vor 
Kronſtadt ankert, iſt ein neues Zeugniß für die tiefen 
Sympathien, welche Frankreich und Rußland vereinen. 
Ich ſchätze mich glücklich, Ihnen meine lebhafte Genug⸗ 
thuung darüber auszudrücken und für die aufrichtige 
Freude zu danken, die ich beim Empfange der tapferen 
franzöſiſchen Seeleute empfinde.“ Präſident Carnot 
antwortete: „Ich bin tief gerührt durch die Empfin⸗ 
dungen, welche Ew. Majeſtät anläßlich der Anweſen⸗ 
heit unſeres Geſchwaders auszudrücken geruhten. 
Unſere tapferen Seeleute werden den herzlichen 
Empfang nicht vergeſſen, deſſen Gegenſtand fie ge⸗ 
weſen ſind. Ich danke Ew. Majeſtät für den 


Empfang und fühle mich glücklich, in demſelben das 


beſte Zeugniß für die Sympathien erblicken zu dürfen, 
welche Frankreich mit Rußland vereinen.“ — Wie 
aus Toulon telegraphirt wird, entdeckte der Unter⸗ 
ſuchungsrichter daſelbſt die Spur des Urhebers des 
Sprengſtoff⸗Attentates gegen den Miniſter Conſtans. 
England. In einer Beſprechung des bevor⸗ 
ſtehenden Beſuchs des franzöſiſchen Geſchwaders in 
England führt die „Times“ aus, die offizielle Ankün⸗ 
digung dieſes Beſuchs ſei geeignet, denjenigen patrio⸗ 
liſchen Pariſer Journaliſten den Wind aus den Segeln 
zu nehmen, die ſich vor einigen Tagen überſchwäng⸗ 
lich über die politiſche Bedeutung des Kronſtadter 
Empfangs geäußert haben. Die Beſichtigung der fran⸗ 
zöſiſchen Kriegsſchiffe durch den Zaren jet nur eine 
ganz angemeſſene Aufmerkſamkeit geweſen, welche eine 
große Macht einer anderen ſchulde. Und daſſelbe 
werde von der Königin Victoria in gleicher Weiſe 
geſchehen. — Die Admiralität hat bei allen penſionirten 
Offizieren brieflich angefragt, ob fie im Falle eines 
Krieges oder ſonſtigen Nothfalls wieder in den Dienſt 
eintreten würden. Als Belohnung werden ihnen 
höhere Penſionen und andere Vortheile verſprocheu. 
Die Admiralität Ba bereits eine große Anzahl 
Zuſagen empfangen haben. 5 
9 E e Während der Geſammtwerth der 
vorjährigen Ernte 340 Millionen Reichsmark betrug, 
wird derſelbe nach offiziellen Schätzungen in dieſem 


den hervorgetretenen Uebelſtänden nach Möglichkeit zu Jahre eine Höhe von rund 500 Millionen Reichsmark 


begegnen. 
* Straßburg i. E., 29. Juli. 


5 Jahren als Bürgermeiſter amtirende Unterſtaats⸗ 


längſt ihr Leid, daß fie, obſchon fie ſeit vier Wochen 


das Soolbad ein wahres Bedürfniß ſei, ſie erſt in 
14 Tagen werde reiſen können; — als ich ihr ent⸗ 
gegnete, daß ich mich geſtern entſchloſſen hätte, nach 
Reichenhall zu fahren und morgen mit meinen 
Kindern die Reiſe antreten werde, ſah ſie mich an, 
als ob ſie an meiner Zurechnungsfähigkeit zweifle. 
„Du kannſt doch unmöglich jo Knall und Fall 
reiſen wollen?“ fragte ſie erſtaunt. f 
5 Glaubſt Du, die Eiſenbahn wird mich nicht be⸗ 
fördern wollen?“ erwiderte ich, mich an ihrem 
Staunen weidend. 
„Aber man muß doch dort etwas anzuziehen 
haben,“ entgegnete ſie naiv. 
„Gehe ich hier nackt?“ fragte ich, ihren Gedanken⸗ 
gang noch immer nicht verſtehen wollend. 
„Wie viele Kleider wirft Du mitnehmen?“ er⸗ 
widerte ſie, halb und halb beleidigt, daß ich ihre 


„wohlmeinenden Worte ſo wenig anzuerkennen willens 


war. 5 

„Außer dem Reiſekleide eins für warme, eins 
1 kalte Witterung,“ entgegnete ich mit ſtoiſcher 
uhe. 

„Und für Deine Kinder?“ forſchte ſie, indem ihr 
Blick faſt mitleidig meinen rothwangigen Buben 
ſtreifte, der ihr im einfachen, grauen Leinwandanzuge 
gewiß recht reglementswidrig erſchien. 

„Für die Kinder einen Luſtre⸗— einen Tuchanzug,* 
entgegnete ich kurz. 

Wieder maß ſie mich mit einem Blicke von oben 
ur unten, der unzweideutig erkennen ließ, daß fie 
= dem Vorhandenſein meiner Geiſteskräfte mehr als 

orhin zweifle. 

Obb. verſtehe Dich nicht,“ ſagle fie achſelzuckend. 
„Obgleich ich nur das Nothdürftigſte mitnehme, be⸗ 
drei drei Morgenröcke, drei Brunnenkleider, 
eini Hauskleider, ebenſoviel elegante Beſuchstoiletten, 
998 5 Seidenkleider, — wie immer ich mich einrichte, 
iſt 9 wird überſchritten, und für die Kinder 

b, i 

drehe nötig wenn man ſie ſehen laſſen will, noch 


„Ich we SR 
entgegnete ir die Meinigen ſicher nicht abſperren, 


f erreichen 
Der ſchon ſeit 
von einer 


Höhen zu durchſtreifen und jo viel Luft zu ſchnappen, 
zur Reiſe nach Iſchl rüſte, da ihrem leidenden Kinde d 1 


Ein Genfer Blatt weiß wieder einmal 


Rußland. 
1 tdeckten Verſchwörung gegen den 


ſoeben en 


[0% — 
„Ah, Ihr habt es mehr auf einen Naturgenuß 
abgejehen,“ ſagte, die Situation erkennend, meine 
Freundin. f 

? „Wenn man aber unter Menſchen leben und mit 
ihnen verkehren will —“ ü 

„Glaubſt Du denn,“ unterbrach ich nun meiner⸗ 
ſeits, „daß wir mit wilden Thieren umgehen werden? 
Auch mir iſt ein Verkehr mit Gutgeſinnten angenehm, 
und wo immer ich noch weilte, fand ich die Möglich⸗ 
keit, ohne mich in Unkoſten zu ſtürzen, oder mir Un⸗ 
bequemlichkeiten aufzuerlegen, mit echten, rechten Men⸗ 
ſchen, die gleich mir das Bedürfniß hatten, in Gottes 
blühender Natur, frei von allem Zwange, den das 
großſtädtiſche Leben uns auferlegt, zu geſunden, ver⸗ 
kehren zu können. Wie ich fie nicht, jo taxirten fie 
mich nicht nach meinen dutzendweiſe mitgebrachten 
Toiletten; ich gönne mir deshalb das bene, ohne 
überfrachtige Koffer auf die Reiſe zu gehen, mich, wo 
ich es ſchön finde, im Waldesgrün zu lagern und, 
allen Zwang bei Seite ſetzend, nur meiner Erholung 
leben zu wollen.“ 

„Wenn Du nur acht Tage lang den Pomp beob⸗ 
achten wollteſt, der ſich beiſpielsweiſe in Iſchl auf 
der Esplanade zeigt,“ entgegnete meine Freundin, 
„Du würdeſt verſtehen, daß man ſich da, wenn man 
zur guten Geſellſchaft gehört, nicht ausſchließen kann. 
Die Kinder gehen ganz in geſtickten, weißen Kleidchen, 
die, will man nicht ewig Aerger mit ihnen haben, 
täglich erneuert werden müſſen. Die Erwachſenen — 

„Ich bitte Dich, liebſte Emma,“ entgegnete 5 
„verurtheile mich nicht dazu, eine Wenne als 
Geſetz anerkennen zu ſollen. Meine Kinder halte 15 
für zu gut, fie als Modepuppen herauszuſtaffiren, ich 
gönne ihnen lieber das Recht, ſich con amore 8 8 
und austoben zu können, ein Recht, das be anntlich 
all' den mit Stickereien bedeckten Püppchen verkümmert 
ift, und ich für meinen Theil bin zu wenig eitel, um 
mich anſtaunen zu laſſen, vielleicht auch zu ſtolz, um 
allen Ernſtes zu. denken, daß ich durch elegante 
Garderobe mehr gelten könnte, als ohne dieſelbe. 
Meine Worte mußten Dame Emma wohl verletzt 


„denk' vielmehr mit ihnen con amore haben, fie ſchied von mir mit vornehmem Gruße, und 


vor Sonnenauf- bis Sonnenuntergang Wälder und als ich fie einige Wochen ſpäter in Iſchl auf der 


Juden aus Rußland angeordnet. 


EV 7 — ͤ ĩ!.— — —ꝛ̃ —ʒ 


N— — —— — ͤK— —— — — 
=] 


er 


Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expebition biefer Zeitung. 


— U et ec 
e N deren 
koſtet 10 bf. — Erpebition: Spieringſtraße Nr. 18. 


Eigenthum, Druck und Verlag von N 
Verantwortlicher Redacteur Mar Wiedemann in Elbing. 


VEN 


und «Angebote, Stellengefucdhe und 
Kaum, Hetlamen 25 =. pro Zeile, 


.Gaarg in Abing. 


. 


43. Jahrg. 


Kurz nach der Ankunft des 


Zaren zu berichten. } 
franzöſiſchen Geſchwaders in Kronſtadt ſeien in Peters⸗ 
burg 28 Offiziere verhaftet worden; dieſelben hätten 


einen Geheimbund gegründet, mit der Abſicht, die 
autokratiſche Regierungsform zu zerſtören, ihn ſelbſt 
zu ermorden und den Großfürſten⸗Thronfolger zur 
Gründung einer konſtitutionellen Monarchie zu zwingen. 
Die Polizei habe jedoch die Geheimbündler feſtgenommen 
und gleichzeitig eine nihiliſtiſche Buchdruckerei entdeckt. 
Siebzig Polizei⸗Agenten ſollen in derſelben 40 Nihi⸗ 
liſten überraſcht haben, die ſich verbarrikadirten und 
ſich zwei Stunden lang mit Revolvern vertheidigten. 
Nach einem erbitterten Kampfe ſei es den Poliziſten 
gelungen, die noch Militärverſtärkung erhielten, die 
Thüren der Druckerei einzuſchlagen. Sieben Nihiliſten 
ſeien während des Kampfes getödtet und 26 verhaftet; 
die anderen hätten ſich geflüchtet. 

Türkei. Konſtantinopel, 29. Juli. Wie aus 
diplomatiſchen Kreiſen beſtätigend verlautet, ſteht die 
Pforte im Begriff, die Verhandlungen mit England 
in Betreff Egyptens wieder aufzunehmen. Darauf 
bezügliche Inſtruktionen würden dem türkiſchen Bot⸗ 
ſchafter in London, Ruſtem Paſcha, unverzüglich über⸗ 
mittelt werden. — Die Gerüchte über den Ausbruch 
ernſter Unruhen in Bagdad ſind der „Agence de Con⸗ 
ſtantinople“ zufolge völlig unbegründet. 

Amerika. Die Regierung ſoll die amtliche 
Meldung empfangen haben, der Zar habe auf Anz 
regung der Fc U ir Peg Wang p 

der aßregeln für Austreibu 

e a Die Angelegenheit 
würde, wie die Washingtoner Depeſche hinzufügt, 
ſehr delikat gehandhabt. Eine Abordnung tonangebender 
jüdiſcher Bankiers unter Führung der Herren Jeſſe 
Seligmann und Oskar Strauß beſuchte den Präſidenten, 
der auf Grund der ihm gemachten Vorſtellungen ver⸗ 
ſprach, fein Möglichſtes zu thun; dem amerikaniſchen 
Geſandten in Petersburg Emary Smith gelang es, 
in Form einer perſönlichen Botſchaft des Präſidenten 
die Aufmerkſamleit des Zaren auf den Gegeſtand zu 
lenken. Nach Smitb's Abreiſe von Petersburg er⸗ 
neuerte der amerikaniſche Generalkonſul Crawford 
den Appell an den Monarchen. Crawford iſt in 
Folge vieljährigen Aufenthalts in Petersburg persona 
grata daſelbſt. Dieſem Umſtande jet der Erfolg des 
Vorgehens der Vereinigten Staaten in hohem Grade 
zu verdanken. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 29. Juli. Die „Hohenzollern“ verließ 
Maalsnäs am Montag Abend und fuhr bei ſchönem 
Wetter bis in den Ranesfjord, wo ſie am 28. Juli 
Abends ankam. Der Kaiſer verbrachte einen Theil 
des Tages an Bord und arbeitete Vormittags mit 
dem Chef des Militärskabinets, Nachmittags mit dem 
Vertreter des Auswärtigen Amts für den am Abend 
nach Trondjem abgehenden Kourier. Heute Abend 
erfolgt die Weiterreiſe nach Trondjem. 

— Der Kaiſer hat das ihm von Erfurt an⸗ 
gebotene Feſt abgelehnt. a 

— Ueber den Beſuch der Königin von Eng⸗ 


Esplanade traf, that ſie, als ſähe ſie mich nicht. — 
Oder glaubte ſie, daß mein graues Wollkleid neben 
ihrem mit Spitzen und Stickereien beſetzten indiſchen 
Chinékleide gar zu wenig lady like ausſchaue? 
Immerhin! Ich beneide Dame Emma nicht um 
ihre Toilettenerfolge, denn — ſie ſind auf Koſten des 
echten, wahren Reiſevergnügens erkauft.. f 
Ein anderes Bild! Herr Viktor Lenz iſt ein be⸗ 
ſorgter Familienvater. Er liebt es, mit ſeiner Frau 
und ſeinen drei hübſchen Kindern alljährlich einige 
Monate am Lande, unweit der Großſtadt zuzubringen. 
Heuer hat ſich aber die Reiſeluſt bei ihm eingeſtellt. 
Im Familienrathe wird beſchloſſen, eine Gebirgs⸗ 
tour zu n e bei der ſelbſtverſtändlich die 
inder mitthun müſſen. 
nun. ” ee! Budget für Reiſezwecke aus: 
geworfene Summe iſt gerade nicht bedeutend, indeß 
man hofft für ca. vier Wochen mit derſelben zu 
a will man ſich ſelbſtverſtändlich nicht 
auferlegen, da gäbe es ja dann keine Erholung. — 
Man wohnt in den erſten Hotels, ſpeiſt table d’höte, 
trinkt gute Weine, ſpart nicht mit Wagen, Führern 
und Ausgaben für Unterhaltungen, und gewahrt zum 
allgemeinen Schrecken ſchon nach acht Tagen, daß die 
für die Reiſe beſtimmte Summe auf ein Minimum 
zuſammengeſchmolzen, daß man eigentlich wenig 
rechten Genuß gehabt, und es, wolle man das 
Budget nicht überſchreiten, geboten ſei, die beabſichtigte 
Tour abzubrechen. : 
Und jonderbar! Vetter Hinz oder Kunz, der die 
gleiche Reiſe mit gleich ſtarker Familie projektirt hat, 
bleibt ſtatt der in Ausſicht genommenen vier Wochen 
eine Woche länger auf der Alm, die er ſich zum 
Ziel erkoren. Die Geldtaſche zeigt noch immer 
keine Symptome nahender Schwindsucht, wennſchon 
der gute Mann nicht mehr Baarſchaft mitgenommen, 

e Freund Lenz. i 
1 Ja, aber 225 in Himmels Namen iſt das zuge: 
angen? 

Einfach fo: Unſer Freund Hinz war nicht von 
dem Ehrgeize beſeſſen, in erſten Hotels wohnen, an 
theuren Tafeln ſpeiſen zu müſſen; ſeine gute Frau 
verſtand es prächtig, ſich im kleinen Wee 
heimiſch einzurichten; ſie führte ihren Petroleum 


land am Berliner Hofe ſchreibt die „Truth“: „Die [ligurifchen Küſte an einen franzöſiſchen Stabsoffizier 


Nachricht, welche die Runde durch die Preſſe machte, 
daß der Kaiſer den Prinzen und die Prinzeſſin von 
Wales zu einem Beſuche in Berlin eingeladen habe, 
iſt falſch; Thatſache aber iſt, daß die Königin auf die 
Bitte ihres kaiſerlichen Enkels im nächſten Frühjahr 
Anfang Mai einige Tage in Berlin oder Potsdam 
zubringen wird. Die Königin hat ſich jedoch ausbe⸗ 
dungen, daß ihr das Programm für die Feſtlichkeiten 
am deutſchen Hofe zur Genehmigung vorgelegt wird, 
ehe fie von England abreiſf.“ — Die Nachricht der 
„Truth“, deren Mittheilungen nicht immer ihrem 
Namen entſprechen, bedarf der Beſtätigung. 1 

* London, 29. Juli. Der Kronprinz von Italien 
wohnte geſtern Abend einem von dem Lordmayor im 
Manſionhouſe veranſtalteten Diner bei, an welchem 
etwa 60 hervorragende Perſönlichkeiten theilnahmen. 
Der Lordmayor toaſtete auf den König und die 
Königin von Italien, ſowie den Prinzen von Neapel: 
Italien ſei ein Gegenſtand hervorragenden allgemeinen 
Intereſſes; die Engländer bewunderten das Land, 
welches ſich ſeine Unabhängigkeit erworben habe und 
begrüßten den Sohn des Herrſchers, welcher den 
Frieden wünſche und die Wichtigkeit einer ſtarken 
Marine anerkenne. Der Kronprinz erwiderte, der 
ihm bereitete Empfang werde einen unauslöſchlichen 
Eindruck bei ihm zurüͤcklaſſen, er werde feinem könig⸗ 
lichen Vater von dieſen Sympathiebezeugungen 
Kenntniß geben und erſuche alle ſeine anweſenden 
Landsleute auf das Wohl der Stadt London und 
des Lordmayors zu trinken. Nach dem Diner wohnte 
der Prinz noch einem Empfange der hervorragendſten 
Feſttheilnehmer bei. 

* Köln, 29. Juli. Fürſt Ferdinand von Bul⸗ 
garien traf aus Eſſen, wo er die Krupp'ſchen Werke 
beſichtigt hatte, in der vergangenen Nacht mittels 
Extrazuges hier ein. 

— Nachrichten der „Poſt“, aus Sigmaringen 
175 beſtätigen, daß die Pläne einer Ver⸗ 

eirathung des Kronprinzen Ferdinand mit 
Fräulein Vacarescu als aus der Welt geſchafft zu be⸗ 
trachten ſind. Man werde vielleicht bald durch die 
Nachricht überraſcht werden, daß eine Verbindung 
mit einer katholiſchen im Familienverbande des öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerhauſes ſtehenden Prinzeſſin eingegangen 
werden wird. | 

* Gmunden, 29. Juli. Erzherzog Ferdinand 
Salvator von Toskana fit geſtern Abend in Traun⸗ 
kirchen geſtorben. 


Armee und Flotte. 


* Berlin, 29. Juli. S. M. Pacht „Hohen⸗ 
zollern“, Kommandant Kapitän zur See v. Arnim, 
iſt am 28. Juli in Mo angekommen und beabſichtigte 
am 29. Juli wieder in See zu gehen. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Elſaß⸗Lothringen, 
26. Juli, geſchrieben: Angeſichts der Genugthuung, 
mit der der „Siscle“ berichtet, es ſeien im Jahrgang 
1890—91 unter den elſaß⸗lothringiſchen Rekruten 
nur 0,24 pCt. ohne Schulbildung geweſen, iſt es nicht 
unintereſſant, nachzuweiſen, daß dieſes günſtige Er⸗ 
gebniß einzig und allein der deutſchen Schule zuzu⸗ 
ſchreiben iſt. Es gab nämlich 1875—76 noch 3,45 

pCt., 1876—77: 3,98 pCt., 187778: 2,58 pCt., 
1878—79: 3,09 pCt., 1879—80: 2,23 pCt., 1880—81: 
2,24 pCt., 188182: 1,26 pCt., 1882—83: 1,29 pCt., 
1883-84: 072 pCt., 1884—85: 0,78 pCt., 
1885—86: 0,44 pCt., 1888——89: 0,26 pCt., 
1890—91: 0,24 pCt. Analphabeten, d. 9. alſo in 
letzterem Jahrgange etwa ein Dutzend unter dem über 
5000 Mann zählenden elſaß⸗lothringiſchen Rekruten⸗ 
fontingent. 

Petersburg, 29. Juli. Nach einer heute ver⸗ 
öffentlichen Verordnung ſoll ein 47. (tartarlſches) 
und ein 48. (ukrainiſches) Dragoner⸗Regiment neu 
formirt und aus dieſen beiden Regimentern ſowie dem 
dritten Ural⸗Koſakenregiment die 15. Kavalleriediviſion 
gebildet werden. N 

— In Genua iſt ein in Münſter geborener 
Deutſcher, Namens Carl Köpke, verhaftet worden. 
Er war in Como als Graveur angeſtellt und iſt 
angeklagt, Pläne der Befeſtigungen von Vado an der 


Apparat, ihre Fleiſch., Milch⸗, Kaffee⸗ und ſonſtigen 
Konſerven mit fi, und empfand eine wahrhaft kin⸗ 
diſche Freude, wenn der Gatte mit den Buben Mit⸗ 
tags heißhungrig von einer Parthie nach Hauſe kam, 
ihnen ein ſelbſtbereitetes Mahl auftiſchen zu können. 
Für ein kleines Trinkgeld beſorgte die Hausmeiſterin 
die Reinigung des Services, und wanderte man 
weiter, ſo fand man am anderen Orte Mittel und 
Wege, es ebenſo einzurichten, und überall nach Mei⸗ 
nung der Hausfrau Gelegenheit, ſo beträchtliche Er⸗ 
ſparniſſe zu machen, daß die Gebirgstour nicht nur 
auf das Wohlbefinden des Körpers, ſondern auch 
auf das des Geldbeutels vortheilhaft einwirkte. - 

Um geringes Geld hatte man die beſte Milch, die 
friſcheſten Erdbeeren, das kräftigſte Brot, man lernte, 
was gleichfalls nicht unterſchätzt werden darf, die 

naturwüchſigen Gebirgsbewohner in ihrem Leben und 
Walten kennen, man lernte von ihnen natürlich, wahr 

und gerade fein, und erinnerte fi, wie weit man 
im Banne der zeremoniellen Lebensweiſe von dem 
wahren Lebensideale abgeirrt. 

Als Vetter Hinz mit ſeiner Familie heimkehrte, 
da waren fie Alle jo lebensfroh, jo inner- und äußer⸗ 
lich gefräftigte, ſeelenvergnügte Menſchen, daß man 
glauben mochte, ſie hätten Tauſende mehr als Freund 
Lenz, der noch immer über die theuren Hotelrechnungen 
ſchimpfte, auf ihre Regenerationskur verwendet. 

Die „Kunſt, zu reiſen“ verſtehen eben ſehr Wenige. 
Wahren Genuß haben nur Diejenigen von ihrer Reiſe, 
die es über ſich gewinnen können, all' den vorgefaßten 
Meinungen von Convenienz zu entſagen und Menſch 
unter Menſchen zu ſein. 

Wer zur Erholung und Kräftigung ſeiner Geſund⸗ 
heit reift, follte ſchon, um ſeinen Zweck leichter erreichen 
zu können, allen unnöthig beſchwerenden Ballaſt bei 
Seite werfen; — wer zum Vergnügen reiſt, ſich 
freuen, daß es ihm endlich einmal vergönnt iſt, allen 
konventionellen Zwanges ledig, aufzuathmen. 

So lange man geſellſchaftliche Rückſichten zu nehmen 
hat, iſt der wahre Genuß nur ein bedingter. Hundert⸗ 
tauſende reiſen, ohne echte Befriedigung mit heim⸗ 
zubringen. Man war fort, weil es eben Modeſache 
geworden, ſortzugehen. Pflicht eines jeden vernünftig 
denkenden Menſchen ſollte es aber ſein, nicht der 

Mode, ſondern ſeiner beſſeren Einſicht zu folgen und 
von all' jenen Vorurtheilen zu laſſen, die den Reiſe⸗ 
genuß erſchweren. 8 

Es läßt ſich mit vielem Gelde ſehr wenig Ver⸗ 
gnügen eintauſchen, mit wenigem ſehr viel. 

All' Die, die da ſagen: „Unſere Mittel erlauben 
es uns nicht, jährlich einmal auf einige Wochen der 
Sadt Valet zu ſagen, wir bleiben lieber daheim,“ be⸗ 

gehen ein unverzeihliches Unrecht, das ſich ſicher an 
ihrer Geſundheit ſchwer rächt. 


verkauft zu haben. 

— Laut Meldung aus Brüſſel werden zwiſchen 
dem belgiſchen Kabinet und dem franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten Verhandlungen darüber gepflogen, ob das 
franzöſiſche Geſch wader auf ſeiner Rückreiſe den 
König in Oſtende begrüßen ſoll. 


Kirche und Schule. 


* Mainz, 29. Juli. Gegen die Ausſtellung des 
heiligen Rockes in Trier beabſichtigt die hieſige deutſch⸗ 
katholiſche Gemeinde alle verwandten Gemeinden 
Deutſchlands zu einem Proteſt aufzufordern. Dem- 
nächſt erſcheint eine Proteſtbroſchüre. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 29. Juli. Der General⸗Lieutenant 

v. Winterfeld, General⸗Adjutant des Kaiſers, iſt für 
die bevorſtehende General⸗Inſpektion des 1. Armee⸗ 
Bezirks durch den Feldmarſchall Prinzen Albrecht zur 
Dienſtleiſtung bei demſelben kommandirt worden. 
* Karthaus, 28. Juli. Ein ſeltener Fall von 
Hebeammenpfuſcherei iſt in unſerem Kreiſe vorge⸗ 
kommen. Im Dorfe Kaminitza ließ eine Frau auf 
Anrathen ihres Ehemanns an Stelle der Heheamme 
einen Nachbar herbeirufen. Der Mann erſchien auch. 
ſeine Thätigkeit hatte aber anſcheinend keinen guten 
Erfolg, da das Kind todt zur Welt kam. Nun iſt 
auch die Mutter des Kindes geſtorben. 
* Bobhnſack, 28. Juli. Ein Lotterieſchwindel 
wird der „D. A. Z.“ von hier mitgetheilt. Ein in 
der hieſigen Niederung wohnender Herr hatte ſich an 
einem Geſellſchaftsſpiele von 20 Viertellooſen der 
Kgl. Preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie, welches Herr M. 
Götz in Lautenburg Weſtpr. veranſtaltet hatte, mit 
70 betheiligt. So lange auf die betreffenden Looſe 
unbedeutende Gewinne fielen, wurden dieſelben dem 
Betreffenden, welcher nur ein Nummernverzeichniß der 
Looſe beſaß, zugeſchickt, nachdem ſich Herr G. zuvor 
für Aufbewahrung der Originallooſe 5 Prozent vom 
Gewinn abgezogen hatte. Bei der letzten Schluß⸗ 
ziehung waren auf mehrere der 20 Looſe nicht ganz 
unbedeutende Gewinne gefallen und vergebens hoffte 
der oben erwähnte Herr auf die Zuſendung ſeines 
Geldes. Ein in dieſer Angelegenheit nach Lautenburg 
an M. Götz gerichteter Brief kam als unbeſtellbar 
mit dem Vermerk zurück, daß der Adreſſat nach 
Amerika ausgewandert ſei. Wie der Niederunger 
Herr, ſo werden noch viele andere das Nachſehen 
haben, während ſich Herr Götz bereits mit ſeinem 
en Gewinn in Sicherheit gebracht haben 
ürfte. 
* Marienburg, 29. Jull. Im Anſchluß an den 
Hauptgottesdienſt in der evangeliſchen Kirche zu 
Kunzendorf fand am Sonntag die Einſegnung der 
fünfzigjährigen Ehe der Arbeiter Klink ſchen Eheleute 
aus Altweichſel ſtatt. Trotz des hohen Alters iſt 
das Jubelpaar noch ziemlich rüſtig. Es blickt zurück 
auf 7 Kinder, 32 Enkel und 1 Urenkel. Dem Paare 
iſt aus Anlaß der Feier der goldenen Hochzeit von 
Sr. Majeſtät ein Gnadengeſchenk von 30. Mark be⸗ 
willigt worden. — In der Nacht vom Donnerſtag 
zum Freitag brannten in Pieckel die Wirthſchafts⸗ 
gebäude des Gaſtwirthes Gottlieb Greſch auf der 
Montauer⸗Spitze ab. Die Ortſchaft Pieckel, welche 
von den Städten weit entfernt iſt, erleidet durch den 
Brand inſofern Nachtheile, als Greſch neben der 
Gaſtwirthſchaft noch eine Bäckerei betrieb und die 
Umgebung mit Brot verſorgte. \ 
* Neuteich, 28. Juli. Zwei Tiegenhöfer Pferde⸗ 
händler hatten anläßlich des heute hier ſtattfindenden 
Viehmarktes eine Anzahl Pferde bei dem Uhrmacher 
H. eingeſtellt und bereits geſtern eins derjelben an 
elnen pommerſchen Pferdehändler für 400 Mk. ver⸗ 
kauft. Als aber hente früh das Pferd von dem 
Käufer abgeholt werden ſollte, war es verſchwunden. 
Die Recherchen nach dem Dieb ſind bis jetzt erfolglos 
geblieben. — Die Forſtdiebſtähle in hieſiger Gegend 
find in dieſem Jahre ganz beſonders häufig; inſonder⸗ 
heit werden Kartoffeln geſtohlen. — Der Schuhmacher⸗ 
meiſter Klein feiert heute ſein fünfzigjähriges Bürger⸗ 
jubiläum. Eine Deputation des Magiſtrats und der 


Wer weder durch Beruf, noch geſchäftliche Thätig⸗ 
keit an die Stadt gebunden iſt, ſollte ſich im Sommer 
auf einige Zeit frei machen; man lebt draußen billiger 
und beſſer und hat Gelegenheit, einen Fond von Lebens⸗ 
kraft zu ſammeln, die reiche Zinſen trägt. 


Vermiſchtes. 
29. Juli. Vor den Langfingern 
Stadt iſt bekanntlich nichts ſicher. 
ſchwerſten Gewicht laſſen ſie mit⸗ 
unter mit derſelben Fixigkeit verſchwinden, wie etwa 
eine Uhr oder ein Portemonnaie. Daß aber Jemanden 
der Bart aus dem Geficht geſtohlen wird, dürfte doch 
wohl als ein Unikum daſtehen. Dies kaum glaubliche 
Mißgeſchick iſt nämlich dem Kutſcher G., auf deſſen 
bis zur Bruſt berabwallenden Bart ſeine Herrſchaft 
ſelbſt nicht wenig ſtolz war, paſſirt. G. hatte das 
Ende feiner „Ferien“ (die Gnädige ſollte nämlich bald 
aus dem Bade zurücktehren) etwas zu ſtark gefeiert 
und ſich in der Nähe ſeines Heims im Thiergarten 
auf einer Bank niedergelaſſen, woſelbſt er ſanft ent⸗ 
ſchlummert war. Eine ungewohnte Kühle weckte ihn 
plötzlich, ein unwillkürlicher Griff nach dem Geſicht 
und ſtatt des ſtolzen Bartes, findet er nur noch 
dürftige Stoppeln vor. Der ſeines Bartes Beraubte 
hat dem Räuber blutige Rache geſchworen, aber — 
die Nürnberger henken Keinen, ſie hätten ihn 
denn zuvor. — Eine ſehr anſehnliche Sammlung 
von Erinnerungen an die Napoleoniſche Zeit 
beſitzt das Märkiſche Muſeum, auch intereſſant 
dadurch, daß die erſten Beſitzer meiſt bekannt ſind. 
Dahin gehört die berüchtigte, auf röthlichem Papier 
gedruckte Bekanntmachung des Kommandanten von 
Berlin, Grafen v. d. Schulenburg, nach der Schlacht 
bei Jena vom 17. Oktober 1806: „Der König hat 
eine Bataille verloren. Jetzt iſt Ruhe die erſte 
Bürgerpflicht“. Ein Päckchen Kolberger Nothgeld er⸗ 
innert an die tapfere Vertheidigung der Feſtung im 
Jahre 1807. Ein Einquartierungs⸗Zettel über 100 
Mann, ein franzöſiſcher Requiſitionsſchein vergegen⸗ 
wärtigen uns lebhaft die ſchwere Zeit. Ein kleiner 
Kupferſtich zeigt uns die feine Geſtalt der Mutter 
Lützow's. Daneben ſieht man Blücher's Federbuſch, 
den er ſich im Maſſenkampfe von Lübeck abriß, um 
nicht erkannt zu werden. Auch ein Kreuz von einer 
Landwehrmütze fehlt nicht. Groß iſt die Zahl von 
eiſernen Schmuckſachen mit der Inſchrift: „Gold 
gab ich für Eiſen“, Ringe, Tuchnadeln, Ohrringe, 
Medaillons und Halsgehänge. An Jahn er⸗ 
innert ein Päckchen lederner Turnmarken vom Jahre 
1811, an die Zeit der Abſchüttelung der Fremd⸗ 
herrſchaft ein ſilbernes Kämmchen mit dem Relief der 
Siegesgöttin auf dem Brandenburger Thor, ein Ge⸗ 
ſchenk des Königs an die Ehren⸗Jungfrau Frl. Eltze 


* Berlin, 
unſerer guten 
Gegenſtände vom 


| 


es ae überreichte demſelben eine ſilberne 
oſe. 

* Marienburg, 27. Juli. Herr Schneider⸗ 
meifter Zöpke iſt anläßlich ſeines 50 jährigen Meiſter⸗ 
jubiläums von der Innung, deren Obermeiſter der 
Jubilar iſt, der Ehren⸗Obermeiſterbrief überreicht 
worden. 

O Kl. Schlanz, 29. Juli. Die Getreideernte 
it hier im vollen Gange, nur die ungünftige 
Witterung bereitet ihrem Fortgange große Schwierig⸗ 
keiten. — Unter den hieſigen Schweinen iſt die Roth⸗ 
laufſeuche ausgebrochen, es ſind ſchon viele unter den 
Borſtenthieren ihr zum Opfer gefallen. 

* Schnakenburg, 29. Juli. Kürzlich fand auf 
der Schnakenburger Flur eine ergötzliche Jagd ſtatt. 
Ein ſeltſames Thier war plötzlich aufgetaucht. Zwei 
in der Nähe befindliche Arbeiter hatten dieſes Thier 
kaum bemerkt, als dieſelben auch ſofort, der eine mit 
einem Beſenſtiel, der andere mit einer Harke bewaffnet, 
Jagd auf daſſelbe machten. Ihr Geſchrei lockte all⸗ 
mählich eine immer größere Menſchenmenge herbei. 
Männer, Frauen, Kinder, bewaffnet mit Dreſchflegeln, 
Heugabeln, Spaten, Hacken und Stangen, eilten von 
allen Seiten herbei, in der Meinung, irgend ein ge⸗ 
fährliches Thier ſei ſeinem Käfig entſprungen. Vor⸗ 
ſichtig wurde das buſchige Terrain, in welchem das 
Thier verſchwunden war, rekognoszirt. Einige ent⸗ 
ſchloſſene Männer drangen muthig in das Gebüſch 
und bald war unter ihren wuchtigen Hieben das Thier 
erlegt. Eine genauere Beſichtigung ergab, daß es ein 
Dachs war. Derjenige Dachsjäger, welcher dem Thiere 
den Todesſtoß verſetzt hatte, erklärte daſſelbe, der 
„D. 3.“ zufolge, für ſein Eigenthum, nahm es mit 
nach Hauſe und verzehrte es mit ſeiner Familie. 
Leider wird dieſe Jagd für die daran Betheiligten 
noch ein unliebſames Nachſpiel vor dem Gericht nach 
ſich ziehen. Gegen ſämmtliche Dachsjäger iſt nämlich 
Anklage wegen unbefugter Ausübung der Jagd und 
wegen Erlegung eines Wildes in deſſen Schonzeit er⸗ 
hoben worden. 

* Graudenz 29. Juli. Das zweite Weſtpreußi⸗ 
ſche Provinzial⸗Schützenfeſt wurde geſtern nach ganz 
vortrefflichem Verlauf geſchloſſen. Im Laufe des 
Tages wurde das Schießen auf allen Scheiben fortgeſetzt 
und meiſt auch beendet, nur ein Stechſchießen um 
einen Preis uns ein freies Konkurrenzſchießen nach 
Uebereinkunft der Theilnehmer fand heute noch ſtatt. 
Nachmittags unternahmen eine Anzahl Feſttheilnehmer 
eine, leider vom Wetter nicht beſonders begünſtigte 
Dampferfahrt nach der ſchönen Böslershöhe. Nach 
der Rückkehr verkündete im Schützenhauſe der neue 
Vorſitzende des Provinzial⸗Schützenbundes, Herr 
Meyer⸗Danzig, den Ausfall des Königsſchießens und 
proklamirte die geſtern ſchon genannten neuen Würden⸗ 
träger des Bundes. Im Laufe des Abends verkündete 
err Rechtsanwalt Obuch noch weitere Preiſe und 
Provinzial⸗Schützenfeſt mit einer 
kurzen Anſprache, in der er nochmals den Behörden 
und Privaten für die Spendung der Ehrengaben, der 
Bürgerſchaft für die herzliche Aufnahme der Gäſte, 
und den Gäſten für ihr zahlreiches Erſcheinen dankte. 
M. Güldenfelde, 30. Juli. Geſtern von 4 Ubr 
Nachmittags bis Abends hatten wir hier und in der 
Umgegend einen wolkenbruchartigen Regen, der uns 


Größere Niederſchläge 
haben wir in dieſem Jahre noch nicht gehabt. Nie⸗ 
drige Wieſen ſtehen unter Waſſer. 

* Kulm, 29. Juli. Eine entſetzliche Blutthat 
wird aus Damerau, im Kreiſe Kulm, gemeldet. In 
einer Blutlache auf dem Boden liegend wurde geſtern 
Morgen der Grundbeſitzer Gabriel in ſeiner Wohn⸗ 
ſtube entſeelt aufgefunden, ebenſo fand man in einer 
Nebenſtube als Leiche die Stieftochter des G. Namens 
Koch. Beide Leichen wieſen ſchwere Verletzungen am 
Kopfe und an anderen Theilen des Körpers auf. Der 
ganze Befund ergiebt einen in geradezu beſtialiſcher 
Weiſe ausgeführten Mord. Als Mordinſtrument hat 
Axt gedient. 


ſchloß dann das 


325 mm Waſſer brachte. 


augenscheinlich eine dem Gabriel gehörige 
Ob ein Raubmord oder ein Racheakt vorliegt, 
noch nicht feſtgeſtellt werden lö 
wahrſcheinlicher. Die grauſige Tha 
in der Nacht zum 


nach dem Einzuge von 1814. — Bei der Berliner 
Sparkaſſe ſind im Jahre 1890 eingezahlt worden 
32877309,72 Mk., abgehoben wurden 26874532,64 
Mk., mithin find Mehreinzahlungen erfolgt 600277708 
Mk. Die Forderung der Betheiligten belief ſich Ende 
1889 auf 11570483917 Mk., Ende 1890 dagegen 
auf 125063388,53 Mk., welche ſich auf 417259 Spar⸗ 
kaſſenbücher vertheilen. Von den Geſammteinlagen 
der Betheiligten Ende 1890 mit 125063388,53 Mk. 
entfällt auf jeden Kopf der 1556545 Perſonen zäb⸗ 
lenden Bevölkerung Berlins im Durchſchnitt ein Gut⸗ 
haben von 80,35 Mk. gegen 76,34 Mk. im Vorjahre. 

* Eine Dachauer Bank a la Adele Spitzeder 
hat ſich ſeit längerer Zeit in Berlin gebildet. Der 


Kaufmann Nietſchmann, früher Theilhaber der in 


der Kurſtraße 18—19 belegenen Kolonialwaaren⸗ 
handlung von Nietſchmann u. Oehme, hatte ohne 
Vorwiſſen des Letzteren vielfach an der Börſe ſpekulirt 
und dieſer ſah ſich daher veranlaßt, das Sozietäts⸗ 
verhältniß am 1. Juli d. J. zu löſen. Nietſchmann 
wurde jetzt Stadtreiſender in ſeinem bisherigen Ge⸗ 
ſchäft, welches die alte Firma beibehielt. In dieſer 
neuen Stellung hat er es verſtanden, die ſogenannte 
kleine Kundſchaft in geradezu empörender Weiſe um 
ihren Sparpfennig zu bringen. Er veranlaßte die 
Leute, ihm Geldbeträge anzuvertrauen, für welche er 
zinstragende Papiere ihnen erwerben wollte. Zum 
Theil hat er dieſes wahr gemacht; doch wußte er ſeine 
Kundſchaft zu bewegen, die Werthobjekte in ſeinen 
Händen zu belaſſen. Am Dienſtag voriger Woche 
erſchien der „Herr Bankier“ nicht im Geſchäft, ent⸗ 
ſchuldigte vielmehr ſein Ausbleiben brieflich mit einer 
unaufſchiebbaren kleinen Reiſe. Als er auch zwei 
Tage ſpäter noch nicht zurückgekehrt war, glaubte 
Oehme, daß ſein früherer Partner mißglückter Speku⸗ 
lationen wegen ſich das Leben genommen habe. Eine 
daraufbezügliche Anzeige wurde der Polizei erſtattet; 
doch dieſe ſchien bereits Wind von dem Geſchäfts⸗ 
treiben Nietſchmann's bekommen zu haben: er wurde 
am Sonntag Vormittag wegen Betruges und Unter⸗ 
ſchlagung in Hamburg verhaftet, von wo aus er ſich 
vermuthlich nach Amerika einzuſchiffen im Begriff 
ſtand. Bis jetzt iſt feſtgeſtellt worden, daß der Feſt⸗ 
genommene etwa 300,000 Mk. ſeiner „Kundſchaft“ 
unterſchlagen hat, doch dürfte ſich die Summe nach 
Klarſtellung der Verhältniſſe weit höher beziffern. 
Im Beſitze des Durchbrenners wurden nur 
6000 Mark gefunden; der Reſt mag wohl ver⸗ 
ſpekulirt bezw. in Sicherheit gebracht worden fein- 
Man vermuthet wohl mit Recht, daß die veruntreuten 
Gelder nahezu eine halbe Million Mark ausmachen. 
Nietſchmann, welcher bereits nach Berlin transportirt 
iſt, ſtammt aus Cönnern bei Ja und hat auch ſeinen 
84 Jahre alten Vater, welcher ſeit länger als 60 Jahren 


— 


bat } allein 1559 Stimmen verloren. — 
nnen, doch iſt das erſtere des Wahlkreiſes Tilſit⸗Niederung hat einen ſchweren 
t iſt offenbar ſchon ! Verluft erlitten. Am 22. 
Montage ausgeführt worden. beſitzer Bierfreund auf Adl. Heinrichswalde, bis vor 
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Bereits am Montage fiel es auf, daß von den Be⸗ 
wohnern des Grundſtücks les ſind dies nur die beiden 
ermordeten Perſonen) ſich Niemand ſehen ſieß. Man 
nahm an, daß G. mit dem Pferde ſich auf den Jahr⸗ 
markt begeben habe. Als aber auch am Dienſtage ſich 
Niemand zeigte und das Vieh in den Ställen un⸗ 
ruhig wurde und brüllte, ſah eine Nachbarsfrau durch 
das Fenſter in die Stube und ſah den Beſitzer Gabriel 
in einer Blutlache auf der Stubendiele liegen. Wie 
verlautet, iſt die verſchloſſene Kommode erbrochen 
geweſen und es kennte das Fehlen einer Summe 
Geldes, eines Sparkaſſenbuches und eines Schuld⸗ 
ſcheines konſtatirt werden. (O. P.) 

* Roſenberg, 28. Juli. Zur Förderung der 

Pferdezucht im Kreiſe Roſenberg fand hierſelbſt am 
18. d. M. eine Fohlenſchau ſtatt, die mit ca. 90 
Fohlen beſchickt war. Es wurden nachſtehende Züchter 
prämiirt: vom Großgrundbeſitz v. Brüneck⸗Bellſchwitz 
für eine Kollektion Vollblutfohlen eine Staatsmedaille, 
vom Kleingrundbeſitz je eine Vereinsmedaille Krüger⸗ 
Plauth für einen zweijährigen Wallach, Mietz⸗Rieſen⸗ 
walde und Bleich⸗Wachsmuth für je ein Stutfohlen, 
je ein Diplom Fiſcher⸗Harnau, A. Stabenau⸗Harnau, 
Schreiber⸗Langenau für je ein Stutfohlen und E. 
Schneider⸗Harnau für ein Hengſtfohlen. Geldprämien 
von 45 Mk. erhielten G. Bleich⸗Wachsmuth für eine 
Fuchsſtute und Schneider⸗Harnau und Zielinski⸗ 
Tillwalde für je ein Hengſtfohlen; 30 Mk. erhielten 
Fiſcher⸗Harnau und Legall⸗Harnau für je ein Hengſt⸗ 
fohlen und Damerau⸗Schakenbruch für ein Stutfohlen, 
20 Mk. erhielten Görke⸗Schakenbruch, Mletz⸗Rieſen⸗ 
walde, Schreiber⸗Langenau für je ein Stutfohlen und 
G. Kayſer⸗Goldau für ein Hengſtfohlen. (D. Z.) 
„ Braunsberg, 29. Juli. Das ſilberne Prieſter⸗ 
jubiläum begehen am heutigen Tage der Herr Erz⸗ 
prieſter Matern und Herr Prof. Weiß von hier, 
ſowie der Herr Erzprieſter Fahl in Röſſel. 

* Bieſterfelde, 28. Juli. Auf einem hieſigen 
Ackerſtücke, nahe an einem Obſtgarten, haben die 
Sperlinge ein Weizenfeld dergeſtalt geplündert, daß 
der Beſitzer des betreffenden Feldes, um wenigſtens 
noch Etwas zu retten, genöthigt war, den Weizen vor 
der Reife zu mähen und einfahren zu laſſen. Der 
Schaden wird auf mindeſtens 20 Scheffel gerechnet. 
Unter dieſen Umſtändeu dürfte es an der Zeit ſein, 
dieſes Räubervolk etwas zu lichten. 

* Aus Oſtpreußen. In der Lehrerſchaft Oſt⸗ 
preußens iſt der Gedanke aufgetaucht, den Lehrer⸗ 
wittwen ein Heim zu bereiten, in welchem ſie den 
Reſt ihrer Lebenszeit zubringen können. Bekanntlich 
beziehen die Lehrerwittwen eine Wittwenpenſion von 
jährlich 250 Mark, welcher Betrag in mittleren und 
größeren Orten nicht annähernd dazu ausreicht, um 
eine Wohnung und die Feuerung zu beſchaffen. Er⸗ 
werbsunfähige ältere Frauen gerathen dabei thatſüch⸗ 
lich in bittere Noth. 
Tilſit, 29. Juli. Reichstagserſatzwahl. Bis 
jetzt find gezählt für: v. Reibnitz (fri-) 7780, Weiß 
(konſ.) 6840, Lorenz (Soz.) 908, Hobrecht (nat.⸗lib.) 
237 und Brozeit (Lithauer) 30 Stimmen. Aus 16 Be⸗ 
zirken fehlen zwar noch die Ergebnißzahlen, jedoch iſt 
es ſicher, daß es zwiſchen v. Reibnitz und Weiß zur 
Stichwahl kommt. Nach einer ſpäteren Meldung der 
„D. 3.“ ſoll v. Reibnitz 60 Stimmen unter der 
abſoluten Mehrheit haben. Bei der Wahl im Jahre 1890 
ſtimmten 20,376 von 25,650 Wahlberechtigten ab. 
Der konſervative Oberpräſident v. Schliedmann erhielt 
10,678, der freiſinnige Hans v. Reibnitz 8962, der 
Nationalliberale 612 und der Sozialdemokrat 119 
Stimmen. — Die „Freiſ. Zig.“ zählt für den freie” 
ſinnigen Kandidaten 8177, für den konſervativen Kan⸗ 
didaten 7030, für den nationalliberalen Kandidaten 
269 und für den Sozialdemokraten 922 Stimmen. 
Es fehlen noch 10 Bezirke. Der Rückgang der 
konſervativen Stimmen kann als ein ganz enormer 
bezeichnet werden. Im Kreiſe Niederung, aus welchem 
uns das Schlußergebniß bereits vorliegt, hat der 
konſervative Kandidat im Vergleich zum Vorjahr 
Die freiſinnige Partei 


Juli iſt der Ritterguts⸗ 


die Kantorſtelle in dem genannten Orte inne hat, um 
ſein ganzes Vermögen gebracht. Was die Firma 
Nietſchmann u. Oehme anbetrifft, ſo hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß dieſe nur mit wenigen tauſend Mark in 
Mitleidenſchaft gezogen worden iſt und in keiner Weiſe 
erſchüttert wird. Die Szenen, welche ſich in dem Ge⸗ 
ſchäftslokal in der Kurſtraße abſpielen, find kaum zu 
beſchreiben, da immer neue Opfer ſich einfinden und 
den Verluſt ihrer Sparpfennige laut jammernd be⸗ 
klagen. Eine 60 Jahre alte Frau brach Mittwoch 
Morgen in dem Schmerz über ihren Verluſt ohn⸗ 
mächtig auf der Straße zuſammen. 

* Paris, 29. Juli. it Bezug auf das Eiſen⸗ 
bahnunglück bei St. Mands veröffentlicht die Geſell⸗ 
ſchaft der franzöſiſchen Oſtbahn ein Kommuniqué, 
in welchem es heißt, daß der Eiſenbahnunfall keines⸗ 
wegs dem Bruce der Bremſe zuzuſchreiben ſei, ſon⸗ 
dern dem Lokomotivführer des Ergänzungszuges 
zur Laſt falle, welcher unterlaſſen habe, auf die 
Halteſignale zu achten. Heute Nachmittag fand 
das Begräbniß der Opfer des Eiſenbahnunglücks ftatt- 7 
Die Munizipalität lud durch Maueranſchläge zur Be⸗ 
theiligung ein. In dem Zuge befanden ſich 16 Leichen⸗ 
wagen. Der Präſident Carnot und der Miniſter des 
Innern Conſtans hatten Vertreter abgeordnet, die 
Miniſter für Arbeiten und für Ackerbau nahmen per? 
ſönlich an der Leichenfeier Theil. Der Maire eröff 
nete den Trauerzug, dem eine unabſehbare Menge 
folgte. Die Eiſenbahngeſellſchaft trägt die Koſten füt 
das Denkmal und die Beerdigung. Der ſchuldig 
Lokomotivführer heißt Caron. 

* Eſſen, 29. Juli. Der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchel 
Zeitung“ zufolge ſind Mittags in der Ruhr zwölf 
an dem neuen Eſſener Waſſerwerke beſchäftigte Ar 
beiter und zwei Mädchen durch das Umſchlagel 
des Fahrzeuges, in welchem fie überſetzen wollten 
ertrunken. Die Leichen waren Abends noch ni 
aufgefunden. 4 

* Bamberg, 29. Juli. In Angelegenheit d 
Eggolsheimer Eiſenbahnunfalles iſt das ordentlich 
Strafverfahren eingeleitet gegen den Bahnmeiſter vr 
Forchheim, den Wechſelwärter Knoll von Eggolshei 
und den Lokomotivführer Binder der zweiten Maſchin 

Breslau, 29. Juli. Der „Breslauer Zeitung 
zufolge wurden geſtern auf „Maxgrube“ bei Beut . 
in Oberſchleſien durch das Platzen einer Dampfleitun 
drei Arbeiter getödtet. Ein vierter ſchwer Verl 
deter ſoll im Lazareth verſtorben ſein. Be. 

* Szegedin, 28. Juli. Heute Nachmittag MU 
bei dem Sparkaſſengebäude, an welchem eine Aue 
beſſerung vorgenommen wurde, ein Theil des Gewö 
ein. 15 Arbeiter ſind verſchüttet und bi 
3 Todte, 4 Schwer⸗ und 2 Leichtverletzte aus 
Schutt hervorgezogen. 


rſcha 1 
fi den In, namentlich vielen Wechſelfälſchu 


kurzem Vorſitzender des liberalen Wahlvereins der] und Damen gleich ſtark begehrten Cognaks gerathen. 


Niederung, geſtorben. 
— — . . — ——— 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
31. Juli: Schön, heiter, wolkig, angenehm 
warm, friſcher kühler Wind. 
1. Auguſt: Schön, meiſt heiter, angenehm 
warm, ſpäter ſchwül, wandernde Wolken. 
Strichweiſe e und Gewitter. Leb⸗ 


haft an den Küſten. 
veränderlich, oft ſonnig, 


2. Auguſt: Wolkig, 
warm, ſchwül, Strichregen, windig. Stellen⸗ 


weiſe Gewitter. 
(Für vieſe Rubrik 8 Notizen ſind uns 
A Elbing, 30. Juli. 
8 * [Oberpräfident v. Gofzler] gedenkt noch einige 
age in Berlin zu verbleiben, bevor er ſich zur Ueber⸗ 
A ſeines neuen Poſtens nach Weſtpreußen begiebt. 
Mittwoch ſtattete derſelbe im Auswärtigen Amte und 
Pao taten, De bei mehreren hochgeſtellten 
en ſeine Beſuche ab und i ü 
Beſuche im Hotel Windſor 2 


(Kontrole der Inv li itäts⸗ ; 
Verſicherung. Invaliditäts- und Alters⸗ 


ie N 
Schüler dez Verſammlung der 
Löwen“ Abends 8 Uhr, im 


Hattfinden ſoll, wird, wie aus dem J 


Katholikenver am 
orbmung der vom 20 tung. 
unde 10 ſtattfindenden 38. 
. n außer einer Anzahl 


Sitzungen der Aus⸗ 


chüſſe, vi gen 
Gererafderfammtungen ee 1 
degniſch, ſprechenden Mitglieder), 


X Juriſten⸗ 
aufmänniſchen, des 5 Gesell 


Feſtmahl, Dampfer⸗ 
Ka Oliva und zum Schluß eine 
b; (Verbandstag der 


Weſtpreußens.] Am 9. und 


ver: | die volle Oeffentlichkeit zu wahren. 
in Bellevue vielleicht noch möglich, dem Verbande ſeine jetzige 


Perſonen, welche das Haff öfters befahren, erinnern 
ſich nicht, jemals darauf eine gleich ſchwere Fahrt ge⸗ 
macht zu haben. 

*Poſtaſſiſtentenverband.] In der Angelegen⸗ 
heit des Verbandes deutſcher Poſtaſſiſtenten erhalten 
wir aus Berlin folgende Mittheilung: Der wegen ſeiner 
Wirkſamkeit für den Verband deutſcher Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Aſſiſtenten unfreiwillig aus dem Poſtdienſt 
entlaſſene frühere Vorſitzende des Verbandes, Poſt⸗ 
aſſiſtent Funk, hat beim Reichs⸗Poſtamt ein Geſuch 
auf Wiederaufnahme geſtellt eventl. darüber Auskunft 
erbeten, welche geſetzlichen Hinderniſſe ſeiner Wieder⸗ 
beſchäftigung entgegenſtehen. Dieſes Vorgehen iſt 
weniger von dem Wunſche um Sicherſtellung ſeiner 
eigenen Exiſtenz geleitet; es hat vielmehr der genannte 
Verband ein Intereſſe daran, daß die Verwaltung 
klar und offen die Gründe darlegt, welche für die 
Maßregelung des Poſtaſſiſtenten Funk entſcheidend 
waren. Funk hat nun mit einem Berliner Poſtinſpektor 
eine Unterredung gehabt, welche vorläufig von einem 
Erfolg noch nicht begleitet war. Aus den bei dieſer 
Unterredung gepflogenen Verhandlungen geht hervor, 
welche Stellung die Verwaltung noch immer dem 
Verbande gegenüber einnimmt, wenn z. B. für die 
Wiederannahme und Anſtellung im Danziger Bezirk 
die Bedingung geknüpft wird, daß der p. Funk „ſeine 
Anſichten ſtets derjenigen der Verwaltung unterordnen 
ſc0 5 Hieran dürfte die Wiederannahme um ſo mehr 
eitern, 


dieſe Forderung anzuerkennen. Er hat 

unter voller Wahrung ſeiner Rechte 

als Kontrol⸗Be⸗ | feine Wiederanſtellung in Berlin verlangt, da 
dem ſeine Anfangs dieſes Jahres von Berlin nach 


n Realgymnaſiums, welche | er außerdem die Pflicht habe, dem Verbande, jo lange 


um den von dem Verbande verfolgten Beſtrebungen 
Es iſt hierdurch 


Mitgliederzahl zu erhalten, welche wegen der von der 


{ Auf der Tages⸗ Verwaltung angeſtellten Ermittelungen über etwaige 
bis zum 3. September] Mitgliedſchaft erheblich gelichtet iſt. 
Generalverſammlung der] nämlich im 


Zur Zeit wird 
Auftrage der Oberpoſtdirektion Berlin zum 
wecke der Aufſtellung einer ſogenannten ſchwarzen 
iſte jeder Beamte des Aſſiſtentenſtandes von den 


öffentliche | Poſtamtsvorſtehern befragt, ob er Mitglied des Ver⸗ 
gen (darunter auch eine für die] bandes deutſcher Poſtaſſiſtenten ſei. 
Verſammlungen | graphenamt hat eine ähnliche Anordnung getroffen 
des katholiſchen] und läßt die Beamten ſogar auf ihren Dienſteid ver⸗ 
8 des kath. Volks⸗ nehmen. 
banner der katholiſchen Studenten-] ein Rundſchreiben vom 6. 
dnmers der katholiſchen Studenten⸗ in Kenntniß geſetzt, daß der Bezirksverein Magdeburg 
und Eiſenbahn⸗ vor einigen Tagen ſeine Auflöſung beſchloſſen hat. 


Das Haupttele⸗ 


Der Oberpoſtdirektor Griesbach, hat durch 
Juli die Beamten davon 


* [Umſchlaghafen an der Brahe.] Auf Au⸗ 


zur Beſichtigung des Ordens⸗ regung des Oberbürgermeiſters Bräſecke und im Ver⸗ 


folg der Erörterungen bei dem Bromberger Miniſter⸗ 


Schuhmacherinnungen beſuch hat der Magiſtrat in Bromberg die Initiative 


Danzig der 4. Verbandstag der 5 Auguſt tagt in zu einem Unternehmen ergriffen, deſſen Durchführung 


Weſtpreußens in 

ziger Innung. 

er Vorſitzende 

Berlin, Theil. 
ründ 

en. Die Ans 


de 

Fe, Herr Schuhmachermeiſter Albrecht. 
„Iris“ um Sumzuge in Kahlberg 
und zurück. onnabend 


* 
. 1e 
geſtern aa de 


dem eigenen Ge 
An den Verhandlungen 


Auch ſoll 
Verbands⸗K 


Fahrt.] Der „Kahlberg“ 


Wellen, N zeugte auf dem Ha 
ſtand un 1 über das Deck ſchlugen. Dieſer Um⸗ 


l eaen ma mehr der in Strömen niedergleßende 
nöglichkeit. Aa 
i 45 jüten waren überfüllt. 


n 
Geſchlecht ur das 


teur konnte kaum er ſchwachen Seite. 


Selbſtmord d ichts⸗ 
raths be au Ge der ſich, b ente e de 
x 2 otha erſchoſſen hat, wird 
Zern e mitgetheilt, daß nicht allein 


Vermö ältnißf 
den Top rhältnſſſe es waren, die den Ung 


rt. hatte] kommenden Güter, 
Der heſtige Icner Rüctabet einen ſchweren Stand. | auf die Waſſerſtraße 


chuhmacherinnungen] für die Geſtaltung des Verkehrs der Oſtprovinzen 
lungen der . 21 En 7 e ae In 

nimmt au er Vorausſetzung, daß die mit der Kanaliſirung der 
des Zentral⸗Vorſtandes, Herr Beutel= unteren Netze ſoeben begonnene Heritellung einer leiſtungs⸗ 
auf dem Verbandstage die | fähigen 
lei rankenkaſſe angeregt wer⸗in raf 
ge Innung vertritt der Obermeiſter] aber mit 


Waſſerſtraße zwiſchen Weichſel und Oder zwar 
chem Tempo durchgeführt werden wird, daß 
Rückſicht auf die großen Koſten an 
deren Fortſetzung öſtlich der Weichſel in abſehbarer 


0 macht Dampfer Zeit nicht zu denken iſt, wird die Errichtung eines 
eine Extrafahrt nach Kahlberg großen Umſchlagshafens an der kanaliſirten Brahe be⸗ 


abſichtigt, in welchem die mittels Bahn von dem Oſten 
vornehmlich Holz und Getreide, 
übergehen können und umgekehrt. 


ff große] In Verbindung mit einer entſprechenden Regelung der 


Eiſenbahnfrachten von Oſtpreußen nach dem Umſchlags⸗ 
hafen würde auf dieſe Weiſe eine gute und billige 


t : 
Die ar erweilen auf dem Deck zur Un⸗Verfrachtung der Erzeugniſſe Oft: und Weftpreußens 
N Da zeigte | nad) Stettin, Breslau und vor allem nach Berlin und 

von ſein zarte, ſondern auch das ſog. ſtarke darüber hinaus in das Elbegebiet ſichergeſtellt, und 
mit dem Ei Der Reitaura= | e8 würde der Bromberger Umſchlagshafen für die 
em Einſchenken der von Herren nicht nach den Seehäfen gravitirenden Theile jener 


ſein Geſchäft 
ſchließen werde. 
aus 


Cafe mit 
Der Vormund 


Kon⸗ 
ließ 


(ein 


trieben, 
verbrecheriſchen M ſondern daß das Hauptmotiv in] herbeigerufen, der Knabe ausgekleidet und nun be⸗ 


anipulationen, um ſich 
Hambur 
algen 
Wi münzer⸗ 5 
Nowoſielea Rn Auch im ge n 
Dr Ai ei und 5 une Unterſchleife entdeckt. 
er Lontroleu f 
überſteigt eine Wiktor e dung des Mens 
egernſee, 28.8 
I Uhr ertrank der See Juli. 
nebſt zwei MERAN gg bier 
die EEE ner aß entre eee 2 Kahns. 
r 1 en etzliche Joch. 
innen, Ae ideen oe zd alſſcher 
2 Kunde. mer, ſind die Londoner 
erſt allmählich in das Publikam din a 
31. 10 
Tochter des 


ı Mind, Vall 
Zufällig daf fe m 


iner Dieſer 
zurück, wo 1 3 ger Heftigkei 
0 rauf das Kindermädchen, welches zur U ray 


war, a zugege 
prügeln den Knaben Winter losſtürzte und“! . 


ſchlug das 


Nacht ein⸗ 


ein ausführli * 
übeemmen und dieſes dem G meint Bonden Et ls 


eneral⸗Gouverneur Gurko 
Morgen 1 dieſer, 
a werden müſſe und 
t 9 
kroch Rinder ihre tölten babe. Nach dem Geſetz 


. Vater iſt todt.) 


vor, den 5 
Obſchewski, herbe des Eee 


fe, wenn er das Urtheil nicht voll⸗ 


ge 
inen He aber 
erklärte, daß 


u 


Grenzzollamte von ihm angewandt würde. 


Ügung dur duech Sonjbofnt aher en Ganda, 


eine Mutter wenden müſſen.] we 


garantiren zu können, wenn eine ſolche Tortur bei 
Auch Obſchewski war ent⸗ 
ſetzt über die Wirkung ſeiner Schläge, er warf die 
Geißel ärgerlich weg und erklärte, die Polizei möge 


es Aerars | fein Café ſchließen und ihn ruiniren, allein Nichts 


könne ihn dazu bringen, das Peitſchen zu beenden. 
Nachdem die Polizei ſich davon überzeugt hatte, daß 
der Arzt und der Vormund nicht nachgeben würde, 
ſandte die Gefängnißverwaltung dem Generalgouver⸗ 
neur ein Telegramm, in welchem mitgetheilt wurde, 
was vorgefallen war, und um Inſtruktionen gebeten 
wurde. Man follte es kaum glauben, daß General 


1 5 Gurko, der „Held des Plewna⸗Paſſes“, ſofort zurück⸗ 
118 telegraphirte, daß die Geißelung vollſtändig ausge⸗ 


ührt werden müſſe. 
Knaben die übrigen 18 Hiebe. 


— . — 55 bedeckt, mit zerfleiſchtem Rücken und in heftigen 


Das Teſtament der Frau Bonnemain, 
Geliebten Boulangers, iſt veröffentlicht worden. 
Bonnemain vermacht ihr ganzes Vermögen ver⸗ 
en Verwandten unter völliger Ausſchließung 
Angers. 

M om, 28. Juli. Wie die „Agenzia Stefani“ 
Gaſſauah meldet, iſt amtlich feftgeftellt, daß in 
tothräſſchen Kolonie kein Fall von Cholera 


; lei, im Gegentheile ſei der dortige Geſund⸗ 
heitszuſtand ein Be heile ſei der dortige Geſun 


der 


& Die Unterſuchung zu 
0 über den Glaubens wechſel der Miß Green⸗ 
en 5 heute drei Stunden; ſie fand in An⸗ 
fangene „des englischen Oizekonſuls ſtatt. Die Ge⸗ 
8 erklärte, freiwillig zum Muhamedanismus 


wollen en zu ſein und ihrem Gatten folgen zu 


Provinzen etwa die Bedeutung gewinnen, wie Ruhr⸗ 
ort, Duisburg, Hochfelden für das Ruhrkohlengebiet, 
wie Frankfurt a. M. und Mannheim für den Verkehr 
des Mittel⸗ und Oberrheins, und wie ihn der Um⸗ 
ſchlagshafen in Coſel für das oberſchleſiſche Bergrevier 
nach Fertigſtellung der Kanaliſirung der oberen Oder 
zu gewinnen verſpricht. Daß neben den Vortheilen, 
welche von einer ſolchen Hafenanlage im großen 
Maße für den allgemeinen Verkehr zu erwarten ſind, 
auch der Stadt Bromberg daraus ſehr erheblicher 
Nutzen erwachſen würde, iſt klar. Nach dem Vor⸗ 
gange der Stadt Frankfurt a. M., welche in Ver⸗ 
bindung mit der vom Staate ausgeführten Kanaliſi⸗ 
rung des unteren Mains einen großen mit allen 
nöthigen Verkehrseinrichtungen reichlich ausgeſtatteten 
Verkehrshafen auf eigene Koſten eingerichtet hat, will 
der Magiſtrat in Bromberg auch die Anlage und 
den Betrieb jenes geplanten Brahehafens durch die 
Stadt oder wenigſtens unter den Auſpicien derſelben 
ausführen laſſen. Es liegt in der Abſicht, an die 
Staatsregierung mit den bezüglichen Anträgen ohne 
Verzug heranzutreten. 

* [Perſonalien.] Der Rechtsanwalt und Notar 
Schülke in Löbau iſt vom 1. September d. J. ab zur 
Rechtsanwaltſchaft bei dem Landgerichte I in Berlin 
zugelaſſen und ihm zu dem gedachten Zeitpunkte die 
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Amte als Notar er⸗ 
theilt worden. 

*Verſchärfte Auswandererkontrolle.] Zu 
einer verſchärften diesſeitigen Kontrolle der ruſſiſchen 
Auswanderer hat der Umſtand Anlaß gegeben, daß 
ruſſiſche Auswanderer, denen es bekannt geworden 
war, daß die Ueberwachung auf den größeren Bahn⸗ 
höfen des preußiſchen Grenzgebietes außerordentlich 
ſcharf iſt, die Hauptbahnhöfe umgangen und ihre 
Reiſe auf einer der nächſten kleineren Stationen fort⸗ 
geſetzt haben. Infolge deſſen werden jetzt auch die 
kleineren Grenzſtationen durch Gendarmen ſorgfältig 
überwacht An 

* (Für die Anforſtungen auf der Friſchen 
Nehrung] zwiſchen Kahlberg und Neukrug ſind von 
dem Herrn Miniſter 60,000 Mk. in den Etat ein⸗ 
geſetzt. Die neuen Schonungen erſtrecken ſich von 
beiden Endpunkten aus je 4 Kilom. weit in die Düne. 
Augenblicklich ruhen die Arbeiten. Im Auguſt aber 
wird die Anpflanzung von Sandhafer in der bekannten 
Carreauform wieder vorgenommen. In die Mitte 
der Quadrate wird dann im nächſten Frühjahre die 
junge Fichte eingeſenkt. Die Bewohner von Neukrug 
vergrößern gegenwärtig ihre Binſenkolonien. Die 
Arbeiter arbeiten hierbei bis an die Bruſt im Waſſer. 
Die meiſten find nackt, einige nur tragen einen ſo⸗ 
genannten Küraß aus Leder, der den Körper von der 
Sohle bis zum Halſe waſſerdicht umſchließt. Die 
Binſen bilden in jener armen Gegend bekanntlich das 
einzige Futter für den ärmlichen Viehſtand. 

*Steuerveraulagung penſionirter Beamter. 
Nach einer jüngſt getroffenen Entſcheidung des Ober⸗ 
Verwaltungs⸗Gerichts iſt ein Beamter, der im Laufe 
eines Steuerjahres penſionirt wird und darauf ſeinen 
Wohnſitz in eine andere Stadt verlegt, an ſeinem 
neuen Wohnort nicht nach ſeiner früheren Veranlagung 
zur Staatsſteuer, ſondern auf Grund beſonderer Ein⸗ 
ſchätzung nach ſeinem Privateinkommen und der Hälfte 
der Penſion zur Gemeindeſteuer heranzuziehen. Der 
Grundſaß, daß Veränderungen des Einkommens die 
veranlagte Steuer nicht verändern, greift hier nicht 
Platz, weil die Veranlagung erſt noch ſtaltfinden ſoll. 

* [Rettungsſtationen auf der Nehrung. 
Seit dem 27. d. M. befinden ſich die Kapitäne 
Pfeiffer aus Bremen und Spalding aus Danzig auf 
der Nehrung, um die Rettungsſtationen in Neufähr, 
Bohnſack, Paſewark, Steegen, Pröbbernau, Neukrug 
und Großbruch zu inſpiziren. 

* [Der Winterfahrplan], welcher mit dem 
1. Oktober in Kraft tritt, wird nach den im erſten 
Entwurf getroffenen Feſtſetzungen für unſeren Bahn⸗ 
hof nur unbedeutende Veränderungen gegen den 
Sommerfahrplan aufweiſen. 

* „Dem alten Schäfer Thomas feine neue 
Prophezeihung,“] diesmal bis zum Jahre 1895 
reichend, erſcheint bezeichnender Weiſe alljährlich in 
den Hundstagen und liegt, noch druckfeucht, vor uns. 
Was „vermeldet“ dies alte komiſche Orakel diesmal 
„von den mancherlei überaus merkwürdigen 
und wichtigen Vorkommniſſen und Begeben⸗ 
heiten“ der folgenden Jahre? Man höre: 
„Der in etwas ausgelaufenem Bett ſich unauf⸗ 
haltſam vorwärts wälzende Strom der Zeit 
wird gegen das Ende des Jahrhunderts in neue 
Bahnen lenken und alle Strebungen und Strömungen 
des Geiſteslebens werden in den ihnen von Natur 
geſetzten Grenzen das Höchſtmögliche zu erreichen 
ſuchen und ſchon in den folgenden 6 Jahren auch er⸗ 
reichen.“ „Großartige Erfindungen werden auf dem 
Gebiete des Nahrungsmittelweſens gemacht werden. 
Man wird in der Folge auf alle heute üblichen 
Naturprodukte zum Nahrungsweſen verzichten, Butter 
und Käſe ſelbſt auf chemiſchem Wege herſtellen.“ Der 
alte Schäfer läßt in dieſer Beziehung des weiteren 
noch ſeiner Phantaſie die Zügel ſchießen. Er kündigt 
die Erfindung ſowohl des lenkbaren Luftſchiffes als 
eines elektriſchen Schiffes an. Zwiſchen Amerika und 
— China läßt er am Ende einen „rieſigen Kampf“ 
entbrennen, der ungeheure Dimenſionen annimmt, und 
bei welchem es ſich um die Ausweiſung der die Löhne 
herabdrückenden Söhne des Reiches der Mitte aus 
Amerika handelt. Der toſende Kampf, der mit 
fürchterlicher Erbitterung und theilweiſe unerhörter 
Grauſamkeit von beiden Seiten geführt wird, endet 
mit dem endlichen Sieg Amerikas. Die Kolonialver⸗ 
hältniſſe Deutſchlands nehmen durch die Erwerbung 
neuer, von Gold» und Diamantenfeldern bedeckter Ge⸗ 
biete rieſenhaften Aufſchwung.“ — Die „Prophe⸗ 
zeihungen“ werden in Hunderktauſenden auf dem 
Lande verbreitet, und dieſer Umſtand allein mag eine 
Erwähnung des wunderlichen Machwerkes an dieſer 
Stelle rechtfertigen. 

Aus Zeyer! ſchreibt man uns: In Folge der 
in dieſen Tagen mehrfach ſtattgefundenen ſtarken Regen⸗ 
güſſe iſt das Planum der neuen Chauſſeeſtrecke von 
der Zeyerſchen Fähre nach der Tiegenhöfer Chauſſee 
ſehr ſchwer zu paſſiren und würde bei anhaltendem 
Regenwetter in wenigen Tagen derart aufgefahren 
ſein, daß zwei Pferde einen leeren Wagen nicht vor⸗ 
wärts bringen könnten, geſchwelge denn ein Laſtfuhr⸗ 
werk. Für die Beſitzer von Zeyer, Stuba und den 
Kampen würden dann recht unangenehme Tage be⸗ 
ginnen, da während der Sommermonate viele Pro⸗ 
dukte nach Elbing geſchafft werden müſſen. Sehr er⸗ 
wünſcht würde es alſo ſein, wenn in den Herbſt⸗ 
monaten, wie in früheren Jahren, ein Dampfer früh⸗ 
zeitig von Jungfer aus eine Tourfahrt unternehmen 
würde. 

* [Unfall.] Bei einem Neubau in der 
Gr. Wunderbergſtraße ſtürzte geſtern Nachmittags ein 
Schloſſergeſelle in einen Keller und verſtauchte ſich 
die Beine derartig, daß er jetzt das Bett hüten muß. 


Gruppe eine beſondere 


[Sachbeſchädigung.] Vorgeſtern Abend hat 
der Arbeiter K. dem in der Königsbergerſtraße wohr⸗ 
haften Maler L. ohne Veranlaſſung mehrere Fenſter⸗ 
ſcheiben eingeſchlagen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Bromberg, 27. Juli. In der heutigen 
Sitzung wurde der Kaufmann Herz Krojanker, der 
Vater der wegen betrügeriſchen Bankerotts zu 4 und 
3 Jahren Zuchthaus verurtheilten Kaufleute Simon 
und Julius K., wegen einfachen Bankerotts zu 3 
Monaten Gefängniß verurtheilt. Ferner wurde der 
Wirth Emil Schwanke aus Kl. Salzdorf wegen 
Majeſtätsbeleidigung mit 2 Monaten Gefängniß be⸗ 
ſtraft. 


Telegramme. 


Toulouſe, 29. Juli. Die Bedienſteten der 
Omnibus⸗ und Tramwangeſellſchaften haben heute 
Vormittag mit dem Verlangen einer Lohnerhöhung 
ganz plötzlich die Arbeit eingeſtellt. 

London, 29. Juli. Einer Meldung des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“ aus Alexandrien zufolge ſtarben am 
vergangenen Sonntag in Mecca 114, in Djeddah 
30 Perſonen an der Cholera. . 5 

London, 30. Juli. Bei dem geſtrigen 
Miniſterbankett in Manſionhouſe erklärte Sa⸗ 
lisbury, die auswärtige Lage ſei durchaus 
friedlich, die vom deutſchen Kaiſer in Guildhall 
geäußerten friedlichen Empfindungen hätten 
die 1. 1 aller Anweſenden ausge⸗ 
drückt. * dem Beſuch der franzöſiſchen Flotte 
erblicke England ein neues Unterpfand des 
Friedens; ſchriftliche Verträge würden über⸗ 
ſchätzt. Englands Verbündete ſeien diejenigen, 
welche die Aufrechterhaltung der gegenwärtigen 
territorialen Vertheilung und des Friedens 
wollen. 

Rom, 29. Juli. In einem veröffentlichten 
Schreiben des Cardinal⸗Staatsſekretärs Rampolla an 
den Kardinal Gibbons, Erzbiſchof von Baltimore, 
heißt es, die Kirche ſähe es mit Befriedigung, daß 
ſich eine Vereinigung zur Unterſtützung von Aus⸗ 
wanderern nach Amerika gebildet habe. Indeſſen laſſe 
es die Kirche nicht zu, daß, wie die deutſche Sankt⸗ 
Raphael⸗Geſellſchaft gewollt habe, jede Auswanderer⸗ 
nationale Vertretung im 
amerikaniſchen Episcopat erhalte. Die Erregung, 
welche in Folge des darauf abzielenden Vorſchlages 
der deutſchen Sankt⸗Raphael⸗Geſellſchaft unter den 
amerikaniſchen Katholiken Platz gegriffen, müſſe ſich 
wieder legen, da der Papſt keinen Vorſchlag annehmen 
werde, welcher eine tiefgehende Verwirrung hervor⸗ 
zurufen geeignet wäre, wenn auch dafür geſorgt 
werden würde, daß die katholiſchen Auswanderer der 
verſchiedenen Länder, wle bisher ſchon geſchehen, 
Geiſtliche ihrer Nationalität erhielten. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 30. Zult, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Ele Behauptet. Cours vom | 29.7. 30.7. 

31 pCt. Oft b je Pfandbriefe. 95,50 95 40 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 95.70 95,50 
Oeſterreichiſche Goldrente . | 96,—| 95,80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 90,20 90,30 
Ruſſiſche Banknoten 215,.— | 216,30 
De 10 HE Banknoten 172,30 | 172,40 
Deutſche Reichsanleihhee 106,10 | 105,90 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,50 105,70 
ApCt. Rumänier 84,70 84,60 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 110,40 | 110,10 


Produkten⸗Börſe. 

Cours vom r 
Weizen Juli . 248.50 | 248,50 

Sept.⸗Okt. 215,.— 21470 
Roggen beſſer. 

x”. . 221.50 222,50 

Sept.⸗Okt. 203,70 204,70 
Petroleum loco 23.— 23,.— 
Rüböl Juli SE 61,30 | 61,70 

Sept-Dlt. . . 2... 61— 61,40 
Spiritus 70er Juli-Auguſt . | 49,70| 50,50 

Königsberg, 30. Jull. (Von Portatius und 

Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) f 

Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 


Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 


Königsberger Produetenbörſe. 


69,50 „ Brief. 
49,50 * 1 


28. 29. 
Juli. Juli. Tendenz. 
R.⸗Mk. N.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 Bid. .| 283.00 | 283,00 ohne Zufuhr 
Roggen, 420 fd. * 208.00 203,00 do. \ 
Gerſte, 107/8 Pfd. | 152,50 | 152,50 unverändert 
Hafer, feinen 12855 7 — — = 
i „ 48 5 o. 
Aussen Er 2 256,00 255,00 till. 


Danzig, den 29. Juli. 

Weizen: loco befeſtigend, 300 Ton. Für bunt und hell⸗ 
farbig inl. , hellbunt inländiſch Sk, 
hochbunt inländiſch — , Termin Juli⸗Aug. 126pfd. 
zum Tranſit 174,50, per Sept.Okt. 126pfd. zum Tranſit 
168,00 # 1 f 

Roggen: loco unv., inländ. A., ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit 161 /, per Sept. Okt. 120,fb. 
zum Tranſit 146,50 % 

Gerſte: große loco inl. — A 

„ leine loco inl. — A 

Rübſen per 1000 Kilogr. 235—245 A 

Hafer: loco inländiſch — 4 

Erbſen: loco inländiſch — A 


Spiritusmarkt. - 

Danzig, 29. Juli. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 
kontingentirt —,— Br., 70,00 Gd., pro Septbr.⸗Okt. 
kontingentirt —, — Br., 59,00 Gd., pro November ⸗ Mai 
— Br., 57,09 Go., loco nicht kontingentirt —,— Br., 
50,50 Gd., pro Sept.⸗Okt. nicht Tontingentirt —.— Br., 
39,50 Gd., pro Novbr.⸗Mai nicht kontingentirt —,— Br., 
37,50 Gd. 

Stettin, 29. Juli. Loco ohne Faß mit 70 1 Kon⸗ 
ſumſteuer 50.0) &, pro Aug.⸗Sept. 48,30 4, pro Sept. 
Oktober 44,20 A 


uferberidt. 

RB Juli. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 
Rendement un 3 „ook e 
17,40. Kornzucker exkl. 75 pCt, Senden „O00. — 
Unver. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Melis I mit Faß 26,50. Feſt. 


_ Samiliennachrichten. 
Verlobt: Frl. Emilie Hamm mit dem | 
Kaufmann Herrn Franz Schroeder⸗ 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf alter Baumate⸗ 


Königsberg. — Frl. Johanna Enß⸗ rialien ze.ift ein Termin auf k: 
Dirſchau mit dem Gutsbeſitzer Herrn Haupt⸗ 
Hugo Schutt; Attweihie . Frl. Sonnabend, den 1. Auguſt, gewinne 


e 11 Uhr, 


Marianna Kruſe⸗Norderney mit dem 
Königl. Regierungs⸗Baumeiſter Emil 
Otto Leer. Frl. Doris Cohn⸗ 
Tuchel mit dem prakt. Arzt Herrn 
Dr. Lewinsky⸗Braunsberg. 
Geboren: Ober | - Aſſiſtent 
Fromm⸗Bromberg 1 T. 
Geſtorben: Gutsbeſitzer Ferd. Naſt⸗ 
Auguſthöhe, 69 J. Hermann 
Radtke⸗Labiſchin, 24 J. — Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Johannes Julius Adolf 
Boelcke auf Czapeln, 56 J. — Poſt⸗ 
verwalter a. D. Anton e 
Marienburg, 63 J. — Eiſenbahn⸗ 
Secretair a. D. H. Hoppe + Bahnhof 
Roſenberg. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 30. Juli 1891. 

Geburten: Schuhmacher Franz 

Bernsdorf 1 S. — Schuhmachermeiſter 


de Origi 


ing, den 26. Juli 1891. 
Städt. Marſtall⸗Commiſſii n. 


Oeffentliche Verſteigerung. 


Sonnabend, den 1. Auguſt, 
Vormittags 10 Ahr, 


erh ich hierſelbſt Logenftr, Nr. 4 
(auf dem Hofe) im Wege der freiwilli⸗ 
gen Verſteigerung 
mehrere Meter altes Bauholz, 
einige Tauſend große alte 
Pfannen, alte Feuſterköpfe mit 
Fenſtern, alte glaſirte Thon⸗ 
röhren, alte Zinkrinnen und 
verſchiedene große und kleine 


z 


— Geh EN Ta ar RE EEE ENT RE Ta 


< 5 i einri Kroul d Wandarme 
Carl Kroll 1 S. Tiſchler H inrich 1 euchter un 
a a 5 9 öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 


g 1 S. 
Sterbefälle: 


Kutj Ice: Auguft zahlung verſteigern. 
Schöneberg, 34 J. — Muſiker Joh. N Elbing, den 12 = 1891. 1 : 
Friedr. Adam Nikolowski, 73 J. cheesse a 


Klempner Heinrich Paul Albien 1 S. Gerichtsvollzieher in Elbing. 


5 Monate. [Chem. techn. Verſuchsſtation 
Liederhain! | Hantke & Dr. Strassmann, 
t x : Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe20 
es e Fe Unterſuchung von Wäſſern, ſämmtl. ges 
Vocal- und werbl. u. kaufm. Prod. — Nahrungs⸗ 


mittel. — Unterſuchung f. Brauereien, 


Instrumental- Concert n Meiereien, Landwirthſchaft. 


b. f. Hygieine. — Herftellung chem. u. 
in Bellevue. pern Präparate. — Unterrichtscurſe in 


Die paſſiven Face erhalten chem. u. mikrosk. Arbeiten. 
12 05 85 Herrn a ee, RER, 10 Dr. Spranger £ehensbalam 
10 peicherinſel, bis Sonntag Mi 
12 Uhr; Nichtmitglieder zahlen au der 1 0 


Kaſſe 30 Pf. Eintrittsgeld: — Anfang Mitter gegen Nheumattsm., Gicht, 
4 Uhr, Geſang 5 Uhr Nachmittags. Reißen, Zahn⸗, Kopf, Kreuz⸗ 


Sn Der Vorſtand. 


Bezugnehmend auf meine frühere 
Annonce theile ich mit, daß es ſich in 9 
der Verſammlung der ehemaligen 
Schüler des Realg 1 am 
1. Anguſt, 8 Uhr Abends, 

im „Goldenen Löwen“ 
um eine Ovation für den ſcheidenden 


Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 

8 Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 

in den Apotheken & au 1 Mark. 


Dine Capital ı uud rm 1 


ſind durch Vertretung eines ſeit a 


Director, Hrn. Dr. Brunnemann, Jahren beftehenden, leiſtungsfähi⸗ I 
handelt. gen un 2009-3000 %8 } 
Paul Wolff. ark im Jahr zu verdienen. 
Ehrenhafte Perſonen aller Berufs⸗ 
Werkmeiſterverein. klaſſen, die ihr Einkommen neben- 


her bedeutend vergrößern wollen, 
f 12 ſich zu melden unter 8 
H. 52 3 147 Berlin SW. We 


Verſammlung findet nicht Sonn⸗ 
abend, den 1., ſondern den 8. Auguſt 
ſtatt. Sonntag Vorm. 11 Uhr: Vor⸗ 
ſtand und Vergnügungs⸗Commiſſion. 


1 2 600,00 M. Autheil⸗Looſe: / u 2,65 M. , a 1,40 M. E: 
Ortsverein der infchinendaner, FFP he 
eu, den 1. Auguſt er., Afrikan. U f finde 1 1, 150,000 M. Boll-Looje (gültig 2 beide uff en): 
Abends 8 Uhr: fl. niedl. ’ Berp. 4 M. 1, 125,000 M. M., ½ a 21 M., ½ a 8,40 M., Yo f 5 
2 Verſammlun 1 jedl Sänger, 4 P. m. Ber 1, 100,000 M. i 20 M. 
f. u. G. leb. Ank. ver. J. Schulze, 1 8 U a 
M 0 „ 75,000 M. Antheil⸗Looſe (für beide Klaſſen): 
onats ericht. Königsb. i. Pr. Jaco gr. Papa⸗ 2, 50,000 M. 5,30 M., 5 8 2 80 M., 70 a 2,40 1 9 5 
Der Vorſtand. geien, Segelſchiffv. d M. 25 m. 10 5 0 Lioiſten 11 Porto 1 M. 
E a 5 Da der Andrang zu dieſer Lotterie ganz koloſſal, werden Beſtellun— 
Aufgebot. gen am beiten durch Poſtanweiſung möglichſt ſofort erbeten. 8 


Die verwittwete Frau Sattlermeiſter 
Henriette Quintern, geb. Kuhn, 
in Elbing hat das Aufgebot des Grund- 
ſtücks Elbing I. Nr. 578 (Kalkſcheunſtr. 
Nr. 1 belegen) und des Grundſtücks 
Elbing XIII. Nr. 271 (Annenplatz 
Nr. 2) zum Zwecke der Beſitztitel⸗ 
berichtigung beantragt. 

In Betreff dieſer Grundſtücke wer⸗ 
den alle Eigenthumsprätendenten und 
namentlich die Erben des Tiſchlermeiſters 
Carl Michael Julius Grün- 
berg, der Carl August Jor- 
dan, Adolf Heinrich Jordan 
und die Henriette Jordan, geb. 
Gilkowski, aufgefordert, ſpäteſtens im 
Termin 


den 16. November d. J., 
Vormittags 11 Ahr, 


Zimmer Nr. 12, 
ihre Rechte und Anſprüche auf die 
Grundſtücke geltend zu machen, widrigen⸗ 
falls der Ausſchluß aller Eigenthums- 
Prätendenten und die Eintragung des 
Eigenthums für die Antragſtellerin er— 
folgen wird. 
Elbing, den 24. Juli 1891. 


Königl. Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Schuhmachermeiſters 


Placate: 


„Eine möbl. Wohnung zu vermiethen“ 


5 Mk. 


—̃ñ— 
Schnelldampfer 
Berlin —Newyork 
„Hier iſt ein 
„Ausverkauf“, 
„Großer Ausverkauf“ 


F. Mattfeildt, 
1 Susalibenftrahe 1 2 
möbl. Zimmer zu vermiethen“, 
„Hier iſt eine Wohnung zu vermiethen“, 
„Hier ſind möbl. Zimmer zu vermiethen“, 
„Dieſer Laden nebſt Wohnung iſt zu 
„Diejer Laden iſt zu vermiethen“, 
„Hier ſind Wohnungen zu vermiethen“ 
„Ein möbl. Zimmer zu vermiethen“ 
„Großer Ausverkauf wegen Aufgabe 
ſind vorräthig in 


vermiethen“, 
des Geſchäfts“, 
H. N 5 — 


— — 


g Mannesschwäiche 
5 heilt gründlich und andauernd 5 


Prof. Mod. Dr. Bisenz 


Wien IX., 


Laſters 


Originallooſe 


ohne Rückgabe 


auf Depotſcheine 


Antheile 


Looſe a 1 Mark (nach auswärts 


Deutsche Colonial-Lotterie 5 


18930 Gewinne 
4 Mill. M, baar. 


Verſendungen nach der Reihe. 


Hauptverkaufsſtelle der 
5 an e e Berlin 


| ee m 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück für 4, 00 M. 
Die Poſt nimmt ohne Firmen-Drud 


arg 
80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 5 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 


Belehrungen retten jährlich Tau⸗ . 
5 Mies vom ſichern Tode, Zu 
50 oe 1 55 


185. Rönigl. Preuß. Hfants - Lotterie.) 


Ziehung 1. Klaſſe 4. und 5. Auguſt 1891. 


M. 600, 900, 2300, 9900 2.450, 000 4% 600 
120 M, 50 in, 25 M. 12, 50 M. 
55 M. 23 m. 14 M. 7 M. 


Yo 16 Use 740 
5, 50, 3, 50, 175, 1,50, 
Porto und Liſte 30 Pf. His Flosse alle Klaſſen 1 M. 


nallooſe 


— 


Georg Joseph, Berlin C., Füdenfr. M 


Telegramm Adreſſe: „Dukatenmann.“ 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


„BREMEN 


Newyork 
Ostasien 


N Baltimore 
| a Australien 


damerika La Plata 


Nähere Auskunft ertheilt: 
F. Mattfeldt, Berlin, Invalidenſtraße Nr. 93. 


Marienburge pferde lüllerit. 


Ziehung am 16. September 1891. 


Hanptgewinne: 7 complett beſpannte Eguipagen n. 90 Reit 


und Wagenpferde. 
10 Pf. 


ſendet 


a —_. Neſer Zeitung. 


für Porto) ver⸗ 


zur Unterdrückung des Sklavenhandels. 
Mur baare Geldgewinne. 
In faſt ganz Deutſchland erlaubt. 


Zur 1. Klaſſe empfehle zum amtl. Preis: 
Fiamma og e: ½ à 21. M., ½ à 10,50 M., 
1, a 4,20 M., ho da 2,10 M. 


über 


Richard Schröder, 
Bank⸗Geſchäft, 
6 2; ee 8 u. 9. 


Die Modemelt 
Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


| 


Jährlich 24 Preis 

H. Gaartz’ Nummern viertel⸗ 

Buch- und Aceidenz-Druckerei, mit 250 jahrlich 
Elbing. Schnitt me. 1.25 
N er 2 muſtern. = 75 Ur. 


Enthält jährlich äber 2000 Abbil⸗ 
dungen von Toilette, — Wäſche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Dorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt⸗ 
anſtalten (Stgs.⸗Hatalog Nr. 5845). Probe⸗ 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W. 55. — wien J, Gperngaſſe 3» 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Sanne Ir 
{ 5 Pf., 
a Poſtauſchläſſen 10 Pr. 1 
Exped. der Altpr. Ztg. 


leidet, ſeine A 


das Verlags⸗ 


Vermögen des Porzellangasse la. Magazin in Leipzig, Neumarkt 5 
Gottlieb Griehl in Elbing wird, WE” Auch brieflich. a 5 - Nr. 115 ſowie durch jede Buch⸗ ianinos ee 
nachdem der in dem Vergleichstermine Daselbst ist zu haben das Werk: 1 gelen beuge ie 


vom 12. Juni 1891 angenommene f „Die männlichen 1 0 
Zwangsvergleich durch rechtskräftigen NSehwächezustände, deren 


en von demſelben Tage beſtätigt Ursachen und Heilung.“ in j 
iſt, hierdurch aufgehoben. Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefſm. beſchl 

a 5 8 hlag- und Ofenbranche firm, Dresdenerstrasse 38. Fri 17 0 . 
Elbing, den 27. Juli 1891. 8 ſucht per ſofort Stellung. Gefl. Off. Bornemann & Sang Zabin 


Königliches Amtsgericht. 


handlung. 


unter A. S. in der Exped. d. Ztg. 


höchste Tonfülle. Frachtfre 


auf Probe. Preisverz, franco. Baar 


Eſſenhöndler in der Bau- | oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 


Fabrik. 


— ee 


d „val Unag“ 


4 — 


d. Mohrenkopf, 


4 
. 5 Pf. ⸗Eigarre, 


Por todo Extracto 
Nr. Nr. 38 
ſehr feine 6 Pf. ⸗Eigarren, 
empfiehlt 


Joh. Gustävel, Alter 


Magazin für 
Wirthſchafts- und 


Küchen Einrichtung 


von 
Gustav Herrmann Preuss 
empfiehlt zu Original⸗Fabrikpreiſen: 
Zimmerdouchen mit Anſchluß an die 
Bidets, Irrigatoren, | 
Stechbecken, 


Waſſerleitung, 
Badewannen, 
Cloſets mit und ohne Waſſer⸗ 


1 


Sitzbadewannen, 
Badeſtühle mit und ohne Ofen, 
Badeſtühle mit Douchen, 


ü 
125 Talletten⸗Eimer ae; 
Waſchſtänder, Waſchtiſche, Waſch⸗ 
ſäulen ꝛc. 


Eisſchränke, 


neueſtes, praktiſchſtes und billigſtes 
Fabrikat. 


Molkerei: Artikel, 
. undi dauerhafteſte Fabrikate. 


„ Bei Bedarf von Cigarren- 
spitzen oder Pfeifen jed. 
i Art, verlange man das mit üb. 
2000 damen in Originalgrösse versehene 
Muster-Album von Brüder Oettinger in Ulm a. O. 
Wiener Ranchutena.-Fabrik, Stets d. Neueste, 
Billigste Bedienung. Nur f. Wiederverkäufer. 


100000 Freunde 


wara een uomaadtg) 4 

Blsk 0g nag soraask So Hınrupar 

ang nur pmv uud] HI MR 716% 
lgwadtlok In bing al pe al 
naopl al aa dung ana] 10510 85 
ub wbunarag bo uagal zack old 
2900 Aopen ad yuumu gun maloy 


j 


N 


BE pn Shah uod namen 
sgauhzagaaigg as ehe ee 
‚og usſwagt pur Plggwaswark wnumagk” 
a aauasl Hunmatjaıds aun 
| Bund! ung Bunmatyyanz 8 
ee Human Bunmetnaund 
au eee Iuızamdard ag 1007 
Dine wyluolpl did jour bangen 
jung aun lch Fe hben ee 

eee "AS en 
ng u „svau cd use“ 05 qq. 
Umwenden un verboten! 


Für eine der älteſten 


panther Feueruerſiche 
rungs⸗Geſelſſchaften 


A wird. eine achtbare, thätige und 
in den beſſeren Kreiſen verkehrende 
Perſönlichkeit als 


Hauptagent 
geſucht. 
Sehr günſtige Proviſions⸗ 
bedingungen, eventl. bei genügen⸗ 
der Qualificirung Gewährung 
eines monatlichen Burean⸗Zu⸗ 
en Gefl. Adreſſen mit 
eferenzen, ſowie Aufgabe der 
anderweitigen Thätigkeit an Ru- 
dolf Mosse, Berlin SW., 
unter J. K. 6744 Fan 


. 
| 
4 
i 
| 


Buchführung 
oder auch ſonſtige ſchriftliche Arbeiten 
möchte ein junger Kaufmann als Neben 
beſchäftigung übernehmen. Gefl. Of 
bitte unter K. in der Exped. d. Ztg. 
niederzulegen. 


Die Beleidigung, die ich dem Fleiſcher⸗ 


meiſter Herrn Kiesan zugefügt ha e, 
nehme ich zurück. Gehrke, Fleiſcher. 


Barometerſtand. 


5 


Elbing, 30. Juli, Nad 3 Uhr. 37 
29 73 
Sehr trocken 9 — 
Beſtändig 8 6 — 
Schön Wetter 3 
Veränderlich 28 en 
Regen u. Wind 5 
Viel Regen 5 —— 
Sturm 2 


27 


Wind: N. 17 Gr. Wärme. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 1786. 
2 Elbing, den 31. Juli. 1891. 


1 


228 
Verjährt. 
Roman von Ewald Auguſt König. 
Nachdruck verboten. 


Der Kommerzienrath h 
h atte jei 

Bet ha Pen numac 
Ban eine naſſe Stirn, u rank⸗ 
8 den feiner Lippen ließ en air 
„Die er Sturm in feinem Innern tobte 
Kapialiſten yanlle der leßten Tage haben die 
macht,“ da ötzli merkwürdig vorſichtig ge⸗ 
zu, daß dieſe Vor zin bitterem Tone; 5 She 
bat, aber wir, die dn eine gewiſſe Berechtigung 
auch klüger geworden Scha nn find num 
nen mein 


E 
hrenwort darauf, daß Sie keinen Groſchen 


. ſollen.“ 

„Wie können Si 
er die Verhältniſſe 5 2 Sie wiſſen nicht, 
gef alten werden, Sie tönnen Taten Zeit ſich 
\ = auf günſtige Geſchäftszelt es mit 
m Gegentheil, es fteht zu erwarten, daß ut 
einer großen Handelskriſe entgegengeh daß wir 

„Ein ſolides Geichäft, wie deen . 
wird auch in ſolchen Zeiten Rechnung einige 
„Glauben Sie das nicht, der Ahlen nen.“ 
del hat zu viel Leute aus den beſſeren cn. 
2 an den Bettelſtab gebracht, und das ae 
Beh gerade die Luxusgeſchäfte ſchwer empfinden. 
ehren Sie mir die Weigerung nicht übel m 
28 nein, nein“, unterbrach der Kommer⸗ 

OB der ſeine Gereiztheit 
zu verbergen ſuchte, 
NE Kong u deutlich aus feinen Worten Geh 
2 | en das ja am Beſten wiſſen, ich kann 
Er zwingen, mir Vertrauen zu ſchenken.“ 
Sf atte ſich erhoben; mit einem ſchweren 
ob nahm er feinen Hut, um ſich zu ver⸗ 
fuhr en. „Meine Frau hat ſehr bedauert“ 
ei er fort, „fie hatte Beſuch, der Verlobte 
J ken war bei ihr.“ 

„ nie ihn zufällig in C. kennen.“ 

machten welchen Eindruck hat er auf Sie ge⸗ 


„Einen ſehr guten; 


nicht, d 
ſühg ente eee. unehrenhaften That 


r korpulente 
* err zuckte mit de 
be er der Einzige, auf den der er 


27) 


ich begreife wirklich 


ihn, und es war vergebliche Mühe, 


fallen konnte“, ſagte er; „ich rede nicht weiter 
darüber —“ 

„Aber es hat ſich nun herausgeſtellt, daß 
ein Anderer in feinem Zimmer geweſen iſt —“ 
„Wer hat das ermittelt?“ 3 

„Der Bruder Rombergs; wahrſcheinlich 
wird die Sache nun zur gerichtlichen Unter⸗ 
ſuchung kommen.“ 

„Da ich ſie nicht beantrage, wird es wohl 
auch nicht geſchehen.“ 

„Sie find es dem Manne, den Sie vers 
dächtigt haben, ſchuldig!“ 

„Na, es kann ja ſein, aber ich bin jetzt 
nicht in der Stimmung, mich mit ſolchen Din⸗ 
gen zu beſchäftigen; warten wir ab, was ge⸗ 
ſchehen wird.“ Der Kommerzienrath vergaß 
dabei, dem alten Freunde die Hand zu reichen; 
er eilte hinaus, auch die letzte Hoffnung war 
nun vernichtet. 


*** 
* 


Herbert Faber blieb in ſeinem Zimmer, 
bis die ihm bezeichnete Stunde geſchlagen hatte, 
dann trat er den Weg zum Hauſe des Kom⸗ 
merzienraths an. 

Die Geſchäftsräume im Erdgeſchoſſe waren 
ſchon geſchloſſen. Daniel, der ihn an der Haus⸗ 
1 5 in Empfang genommen hatte, führke ihn 

e Treppe hinauf in das Boudoir der Räthin. 
' Einige Sekunden lang ſtanden die Beiden 
Koeigenb einander gegenüber. Leonore war 
n nbar ruhig und gefaßt, Faber aber konnte 
De gen 1 u Beh, = 

ugen mit der Hand und ſank in 
einen Seſſel Aber Kan 

„Wer von uns hätte an dieſes Wieder⸗ 
e 
Ken gedagt!« begann Faber mit zitternder 
den wied „Die furchtbaren Erinnerungen wer⸗ 

„und Ibn 81g in meiner Seele!“ 
Erinnerun Ihre Schuld allein ift es, daß dieſe 
die Kommen o furchtbar ſind“, unterbrach 
damals keine, rät bin ihn. „Sie ließen mir 
Schein ven mich zu vertheidigen, der 
mich, an dee Ihnen, mich zu verurtheilen, 
ſchütterlich hätten 855 und Treue Sie uner⸗ 
mich = ande dr müſſen! Wollen Sie 

»Ich will es“, nickte er, und obgleich er 
ei, in feinem Rechte Handke, 77 0 5 
8 och nicht ihrem Blick zu begegnen, der, 
wie er inſtinktiv fühlte, mit zürnendem Aus⸗ 
druck auf ihm ruhte. 5 


„Als Sie zum erſten Mal das Haus meiner 
Eltern betraten, hatten wir Beide ſchon an 
einem andern Orte einander kennen gelernt, 
und ich durfte wohl mit ziemlicher Sicherheit 
annehmen, daß Sie meinetwegen kamen und 
um meine Hand werben würden. Mein Herz 
beſaßen Sie ſchon, meine Eltern wußten das 
bereits, ich hatte keine Geheimniſſe vor ihnen. 
Die Erkundigungen, die mein Vater einzog, er⸗ 
gänzten das, was ich bereits wußte; Sie waren 
in guten Verhältniſſen, ein ehrenfeſter Charak⸗ 
ter und in politiſcher Beziehung der Regierungs⸗ 
partei mit Leib und Seele ergeben. Ihr Va⸗ 
ter, ein königlicher Beamter, hatte Ihre Erzie⸗ 
hung nach ſeinen ſtrengen Grundſätzen geleitet, 
Ihnen Haß gegen jede der Regierung feind⸗ 
liche Partei eingeflößt, und Sie ſelbſt geizten 
nach dem Titel eines Hoflieferanten, nach Or⸗ 
den und Würden.“ 

„Das war eine Schwäche, die aus meiner 
Erziehung entſprang“, ſagte er, „man konnte 
ſie um ſo mehr entſchuldigen, als in jener 
ſturmbewegten Zeit der Thron hart bedrängt 
wurde.“ 

„Im Allgemeinen theilten meine Eltern,“ 
fuhr die Kommerzienräthin fort, „Ihren Stand⸗ 
punkt, wenn auch ihre Anſchauungen weniger 
ſchroff ſich geltend machten. Aber ich hatte 
einen Bruder, der nicht ſo dachte; er war ein 
Brauſekopf, der alles Beſtehende umſtürzen 
wollte und nur die Republik als die einzig 
richtige Staatsform betrachtete. Da wir Ihre 
ſtrengen Grundſätze kannten, ſo beſchloſſen wir, 
die Exiſtenz meines Bruders, der in einer an⸗ 
dern Stadt weilte, Ihnen zu verheimlichen; 
wir fürchteten und vielleicht mit Recht, daß die 
Abneigung gegen den Republikaner ſtärker ſein 
würde, als Ihre Liebe. Der glühende, unver⸗ 
ſöhnliche Haß, mit dem die Parteien damals 
einander gegenüberſtanden, rechtfertigte dieſen 
Cutſchluß, und es gelang uns auch, ihn aus⸗ 
zuführen. Selbſt nach unſerer Hochzeit wagte 
ich noch nicht, über dieſen Bruder mit Ihnen 
zu reden; ich fürchtete, unſer Glück könne da⸗ 
durch dauernd getrübt werden. Der Revolution 
folgte die Zeit der Verfolgung, eines Abends 
trat Georg in unſer Wohnzimmer, ein gehetzter 


Flüchtling, der bei mir Schutz ſuchen wollte. 


Er war die Nächte hindurch gewandert, am 
Tage hatte er ſich verſteckt gehalten; wenn er 
ergriffen wurde, durfte er auf lange Kerkerhaft 
rechnen. Freunde, bei denen er Zuflucht ſuchen 
konnte, beſaß er nicht; in unſerem Elternhauſe 
hatte man ihn bereits geſucht, bei mir glaubte 
er ein ſicheres Verſteck zu finden, da mein 
Mann als ein treuer Anhänger der Regierung 
bekannt war. Was ſollte ich thun? Konnte 
ich den eigenen Bruder herzlos hinausſtoßen 
und den Häſchern überlieſern? Mein Gatte 
würde es gethan haben, wenn ich ihm meine 
Sorge und meine Angſt anvertraut hätte, jo 
mußte ich allein die ſchwere Laſt tragen und 
ſchweigen. Georg wollte nur einige Tage 


bleiben, um ſich auszuruhen und neue 


Kräfte zu ſammeln; von allen Mitteln entblöß 
bedurfte er außerdem einer kleinen Summe Geldes“ 
um die Flucht fortſetzen zu können. 
dem Dache, daß 
g benutzt wurde; ſo gut es 
richtete ich es für den Unglücklichen ein, er joltt 
ſich dort verborgen halten, bis er die Neil 
fortſetzen konnte. Nur am Abend, wenn mei 
Gatte ausgegangen war, kam er zu mir in' 
Wohnzimmer, um über ſeine Pläne mit mir zu 
reden und mich zu fragen, ob unſer Vater no 
kein Geld für ihn geſchickt habe. Einige Ma 
ging er auch am Abend aus, trotz meine 
Warnungen; er wollte ſich nur Bewegun 
machen und friſche Luft ſchöpfen. Das Gel 
war endlich angekommen; Georg ſaß bei mir 
um Abſchied zu nehmen, in der nächſten Stun 
wollte er aufbrechen. Wir weinten Beide 
meine Arme hielten ihn umſchlungen, ein 
dunkle Ahnung, der ich nicht entrinnen konnte 
ſagte mir, daß ſeine Hoffnungen ſich nich 
erfüllen würden; mir war, als ob ich null 
Abſchied für immer von ihm nehme. In dieſe 
Augenblicke trat mein Gatte ein, noch ehe ! 
mich zwiſchen ihn und meinen Bruder werfe 
konnte, blitzte es vor meinen Augen auf, iM 
nächſten Moment brach ich bewußtlos zuſammen 
Als ich aus tiefer Ohnmacht erwachte, ſah f 
mich von fremden Menſchen umringt; mei 
Bruder war todt, mein Gatte geflüchtet, ich 
ſelbſt durch einen Schuß verwundet.“ 


Herbert Faber hatte ſich von ſeinem Seſſel 
erhoben; gleich einem Trunkenen ſchwankte el 
zu ihr hin, er lag vor ihr auf den Knieen u 

blickte voll Reue und Verzweiflung zu ihr auf 
„Leonore, vergieb!“ flüſterte er, zitternd vol 
Erregung. „Man hatte mir geſagt, Du ſeie 
mir untreu geworden, ich ſah Dich in den A 
men eines Anderen —“ 


„Und das genügte Ihnen, den Glauben an 
mich zu verlieren!“ unterbrach ſie ihn bitter 
„Ich leugne nicht, daß auch ich einen großen 
Theil der Schuld an dieſem Irrthum trage, 
aber der wäre aufgeklärt worden, wenn 9" 
mir Zeit zur Vertheidigung gelaſſen hätten.“ 

„Wenn Du nur früher geſprochen hätteſt 
Ich würde ja unſerer Liebe wegen Deinen un 
glücklichen Bruder beſchützt haben!“ 

„Wer weiß, ob Du es damals g 
hätteſt!“ erwiderte ſie, die Hand auf ſein Ha N 
legend. „Wenn ich Dir auch verzeihe, Her 
der Schatten meines ſchuldlos gerichteten 


hob, 
kein Recht, Dir einen Vorwurf zu wachen un 


0 
„Uẽnd wirſt Du nun Dein Kind werten del 


redung beizuwohnen; fi 

Se a 0 15 1 kannte die vergangenen 
aber ging ſeiner Tochter 
ſchloß ſie tiefbewegt in Ir Arme 25 
van Kind, ſagte er, voll inniger Liebe in 
pi ; thränenfeuchten Augen ſchauend; „auch an 
f A daß Ger lind aber ſei ver⸗ 
f nun meine einzi j 

ſoll, Dich glücklich zu machen.“ A 
Hedwig nickte ſtumm und eilte in die Arme 
ihrer Mutter, jetzt konnte und mußte ſie ihr 
manches verzeihen, was ſie bisher grollend 
ihr nachgetragen hatte. „Du warſt verſchollen,“ 
nahm die Kommerzienräthin nach einer langen 
Pauſe das Wort, „und daß ich es offen geſtehe 
ich hätte nie wieder zu Dir zurückkehren können. 
Ich verließ die Stadt, in der ich ſo unglücklich 
geworden war — meine Eltern holten mich, 
ſobald mein Zuſtand die Reiſe erlaubte. Ich 
wohnte wieder bei ihnen, und über das Vor⸗ 
gefallene wurde das tiefite Schweigen beobachtet. 
als di. unten es um ſo leichter verheimlichen, 
schäftigten tfchen Ereigniſſe damals Jeden be⸗ 
daß mein in man begnügte ſich mit der Erklärung, 
ann geſtorben ſei, und nach meinem 


die Bei mee lieberdies war auch 
fernt, daß wir die Ba ſo weit von C. ent⸗ 


thüllung jener Ereigniſſ 

ham En — — nicht zu befürchten 10 

eden BE ſearſchwiegenheit meines Dienſt⸗ 

Pe AN as ich in den erſten Jahren noch 
ren konnte, durften wi 5 

id page r uns eben⸗ 


So verſtrichen 
als ich den Kommerzientat Seen 75 


lernte. Er warb um meine 

meiner Vergangenheit nicht N unt Mae 
Eltern, deren finanzielle Verhältniſſe zerrüttet 
waren, wünſchten dieſe Verbindung, durch 10 
meine und meines Kindes Zukunft ſicher geſtellt 
wurde. Lange Bedenkfriſt wurde mir nicht ge⸗ 
laſſen; ich mußte raſch meine Entſcheldung treffen, 
und der Gedanke an das Schicksal meines 
Kindes bewog mich, die Werbung anzunehmen. 
Es iſt dann freilich anders gekommen, wie ich 
es hoffte und erwartete, Hedwig fand im Hauſe 
ihres Stiefvaters —“ 

„Mama, ich beklage mich nicht,“ unterbrach 
edwig fie raſch, „ich bin Euch von ganzem 
erzen danbar für all' die Güte und Liebe, die 
hr mir erwieſen habt.“ 

„Und Du wirſt Dich nun Deines Kindes 
annehmen?“ wandte die Kommerzienräthin ſich 
zu Faber, deſſen Blick voll ſchmerzlicher Weh⸗ 
muth auf der ſchönen Gruppe ruhte. 

„Ich gelobe es Dir!“ nickte er. 
ir „Du kennſt ihren Verlobten, er ſcheint ein 
üchtiger, ehrenfeſter Mann zu ſein; ich gebe 
meinen Segen zu dieſem Bunde.“ 


„Ich kenne di i 779 
Poe den 5 e Gründe, die Dich bisher be⸗ 


hat ſie mir genannt; 
Söreierigteiten zu beſeitigen.“ 

J bi Du es zu können?“ 

„Ich hoffe es! Denken wir jetzt nicht daran, 


Einwilligung zu verweigern, er 
überlaß es mir, die 


ſondern an Dich! Ein Menſch, den Du zu 
fürchten Urſache haſt, kennt Deine Geheimniſſe, 
er ſtellt Forderungen an Dich, die Du vielleicht 
nicht erfüllen kannſt, dieſen Menſchen müſſen nir 
auf gute Weiſe unſchädlich machen. 

„Er iſt bier,“ unterbrach ſie ihn, „heute 
Morgen noch war er bei mir. Er verlangt 
eine große Geldſumme und hat mir gedroht, 
morgen bei dem Gericht Auzeige machen zu 
wollen, wenn ich bis dahin nicht ſeinen Forde⸗ 
rungen nachkomme.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein intereſſanter Erbſchaftsprozeß. 
Das Tribunal des Diſtriktes Suceava 
(Rumänien) wird in Kurzem über eine Erb⸗ 
ſchaft verhandeln, die, vom materiellen Geſichts⸗ 
punkte beurtheilt, ebenſo bedeutend iſt, als ſie 
in juriſtiſcher Hinſicht verwickelt erſcheint. Die 
Tochter des Generals Pallade hetrathete vor 
36 Jahren einen Spanier, den Marquis von 
Bedmar. Dieſer Ehe entſproß ein Sohn. 
Kurz nach der Geburt ſtarb die Mutter, und ſo 
erbte das Kind das ganze Vermögen, beſtehend 
aus den weitausgedehnten Gütern im Diſtrikt 
Suceava, Baia und Horvanimenci, deren Werth 
die Ziffer von 4 Millſonen erreicht. Der Knabe 
ftarb jedoch nach kurzer Zeit und das Ver⸗ 
mögen ging auf den Marquis über, in deſſen 
Beſitz es bis zu ſeinem Tode verblieb. Der 
Marquis von Bedmar hatte aber zum zweiten 
Male geheirathet. Bei ſeinem Tode — er ſtarb, 
ohne direkte Erben zu hinterlaſſen — fand ſich ein 
nach den ſpaniſchen Geſetzen verfaßtes Teſtament 
vor, in welchem er ſeine Gattin zur Erbin ſeines 
Vermögens beſtimmte. Der Marquis von Bed⸗ 
mar hatte jedoch auch eine Nichte adoptirt, 
welche mit einem Franzoſen, Herrn de Lemo⸗ 
teux vermählt iſt; dieſe Dame behauptet nun, 
daß ſie größere Rechte auf das Vermögen des 
Marquis von Bedmar habe, als die zweite 
Gemahlin, die erſt in das Haus gekommen ſei, 
nachdem ſie (die Nichte) längſt als Adoptiv⸗ 
tochter angenommen worden war. Der Ein⸗ 
ſpruch, den Frau de Lemoteux gegen das Teſta⸗ 
ment erhob, hat nun zu einem bedeutenden Pro⸗ 
ieh Anlaß gegeben. Wie mitgetheilt wird, 
N en auf Veranlaſſung der klägeriſchen Partei 

f Gutachten der bedeutendſten Rechtslehrer 
aller europäiſchen Länder eingeholt werden, 
unter anderen werden auch die deutſchen Pro⸗ 
feſſoren Dernburg, v. Gneiſt und v. Ihering 
um ihre Anſicht befragt werden. 

— Ueber einen Streik im Heho⸗Palaſt, 
welchen der chineſiſche Kaiſer für ſeine Mutter 
hat aufführen laſſen, wird aus London Fol⸗ 
gendes gemeldet: Auf Wunſch der Kaiſerin⸗ 
Mutter wurden in dieſem Jahre ausgedehnte 
Verbeſſerungen an dem Palaſt vorgenommen 
und zu dieſem Zwecke nicht weniger als 10000 
Arbeiter angeſtellt. Unter dieſen befanden ſich 


3000 oder noch mehr Holzſchnitzer, welche, als 
die Arbeit ſich ihrem Ende näherte, zuſammen 
mit den Zimmerleuten höhere Löhne verlangten, 
und, um ihrer Forderung Nachdruck zu verleihen, 
einen Streik inſzenirten. Sie hatten bis dahin 
jeder drei Mahlzeiten am Tage und außerdem 
2000 Peking „Caſch“ (10 Caſch gleich 5 Pf.) 
empfangen; jetzt verlangten fie jedoch 7500 Caſch“ 
pro Tag. Da ihre Arbeitgeber von dieſer Lohn⸗ 
erhöhung nichts wiſſen wollten, ſo nahmen die 
Ausſtändigen eine ſehr drohende Haltung an. 
Die Polizei war der Menge der Arbeiter gegen⸗ 
über ohnmächtig und rief chineſiſches Militär, 
Schützen, Garde und Cavallerie herbei, gegen 
welche die Streikenden nichts zu unternehmen 
vermochten. Es kam ſchließlich zu einem Kom⸗ 
promiß, in welchem den Leuten täglich 4000 
„Caſch“ oder genau das Doppelte ihres frühe⸗ 
ren Lohnes zugeſtanden wurde. 

— Ueber eine gefährliche Reiſe wird 
aus Kopenhagen wie folgt berichtet: Dieſer 
Tage iſt ein ſchwediſcher Journaliſt Namens 


Uddgreen hier angekommen, der eine Seereiſe 


von Götheborg nach London in einem nur 
17 Fuß langen und 3 Fuß breiten Nachen 


unternommen hat- Er verließ Götheborg am 


4. Juli und erreichte erſt am 22. Juli Kopen⸗ 
hagen. Von hier will er nach Kiel, dann nach 
Cuxhaven, die Küſte Deutſchlands entlang nach 
dem Zuiderſee bis Rotterdam, von da nach 
Calais, über den Kanal nach Dover und end⸗ 
lich die Temſe entlang bis London — im 
Ganzen 212 Meilen in einem kleinen offenen 
Nachen ſegeln. Der waghalſige Seefahrer war 
ſchon auf der Reiſe von Schweden hierher in 
großer Gefahr, er hatte gegen Sturm und Un⸗ 
wetter zu kämpfen und war, als er hier ankam, 
ſehr erſchöpft. Sobald er ſich erholt und ver⸗ 
proviantirt hat, will er die Reiſe fortſetzen. 
Er ſelbſt iſt keine Wette eingegangen, ſondern 
reiſt nur zu ſeinem „Vergnügen“. Auf den 
Ausgang der Fahrt ſind jedoch große Beträge 
gewettet worden. f 

— Eine der ſeltſamſten Lotterien wurde, 


wie die „Tgl. Roi.“ mittheilt, im Sommer 


des Jahres 1810 veranſtaltet. Der Spielgewinn 
bildete das zwei Meilen von Berlin gelegene 
Rittergut 1 0 Zur Anpreiſung dieſer 
Lotterie waren Stahlſtiche ausgegeben worden, 
auf denen das Herrenhaus des Rittergutes mit 
ſeiner Umgebung abgebildet war. Darunter 
ſtand Folgendes: „Dahlwitz, zwei Meilen von 
Berlin, als Hauptgewinn der großen vereinigten 
Güterlotterie, iſt deshalb hier in Kupfer ge⸗ 
ſtochen, um dem ſpielluſtigen Publikum von 
dieſer ganz reellen Ausſpielung ſo viel als 
möglich Ueberzeugung zu geben.“ In Klam⸗ 
mern ſtanden daneben die Worte: „Von einem 
ſo ſchönen Gute ſich zu trennen, können nur 
die Folgen eines ſo unglücklichen Krieges ge⸗ 
bieten!“ Ein Exemplar des Stahlſtichs iſt 
kürzlich bei einem Berliner Antiquar wieder 
aufgetaucht. 


Heiteres. 


[Der Segen des „Comments“. Der 
Student Müller lag ſchwer am Nervenfieber 
darnieder. Seine Freunde wachten Tag und 
Nacht bei ihm und löſten ſich alle drei Stunden 
ab. Um Mitternacht trat der Student Klein 
die Wache an. Sein Vorgänger war ſehr be⸗ 
treten: „Sieh zu, wie Du ihm die Medizin 
beibringſt. Der Arzt hat geſagt, daß ſeine 
Rettung davon abhängt. Müller hat mir 
immer den Löffel weggeſchlagen. Es iſt wohl 
keine Rettung mehr!“ — Klein war bei dem Kranken 
allein. Jeder Verſuch, demſelben die Arznei beizu⸗ 
bringen, ſchlug fehl. Kaum war der Löffel am 
Munde, ſo ſchlug ihn der Kranke fort. Klein 
war in Verzweiflung, alles Zureden war ver⸗ 
geblich. Da kam ihm ein glücklicher Gedanke. 
„Müller,“ rief er, den gefüllten Löffel in der 
Hand, mit lauter Stimme, „Müller, ich komm 
Dir 'n Halben!“ — „Proſit! Ich komm mit!“ 
gurgelte der Kranke mit matter Stimme, trank 


mit kräftigem Zuge die Medizin aus dem 
Löffel — und war gerettet! 

* (Offene Galanterie.] Herr: „Mein 
Fräulein, ich liebe Ste!“ — Fräulein: „Darf 
ich Ihnen aber auch glauben?“ — Herr: 


„Gewiß — Ihre Mittel erlauben Ihnen das ja!“ 


* Auch eine Kritik.! Hofmeiſter: „Ihr 
Aufſatz, Hoheit, verdient das Prädikat ſehr gut 
— nur war der Aufbau etwas ſchleppend. 
ſonſt war Alles gut; die Charakteriſtik der 
einzelnen Perſonen ließ allerdings zu wünſchen 
übrig, doch konnte dies dem befriedigenden Ge? 
ſammteindruck keinen Abbruch thun. Nur die 
Sprache hätte etwas weniger proſaiſch ſein 
dürfen, wodurch allerdings die etwas mangel? 
hafte Durchführung des Grundgedankens weſent“ 
lich gehoben worden wäre und von einer un? 
befriedigenden Arbeit überhaupt nicht mehr hätte 
die Rede ſein können!“ ! 


„Ein Unglück.] Dichter: „Heute habe 7 
ich mein Drama der dreizehnten Direktion ein, 
gereicht!“ Freund: „Hm, dreizehn iſt eine 
Unglückszahl; da wirds jedenfalls — an? 
genommen!“ 4 . 


* [Angenehme Abwechſelung.) „Nun, 
was macht Ihre Frau Gemahlin?“ — „De | 
widmet ſich im Winter der Zerſtreuung un 
im Sommer der Unterhaltung!“ — „Und 5 , 
Frühjahr und Herbſt?“ — „Da macht fie d ö 
nöthigen Schulden dazu!“ f 
4 * 


| 

* Selbſtgefühl.] „Wo dienen Sie den. 
jetzt, Lina?“ — „Erlauben Sie mir, ane, 
Frau, ich diene nicht! Ich bin in Kondition 7 | 


Herrn Major von Kreuzſchnabel — und 4 


dient bei der Infanterie!“ , f 
d n, Druck und Verlag von B. Gaarz in u 


